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Berliner Brief 
Feldpost der (íelargcticn. — Leilibiblio- 

llieken im Schützengraben. — Die Kiiiigkcit 
Deutschlands. — Die missglücktc Aushungo- 
ruug Deutschlands. 

II O V1 i n,' den 27. Februar 1915. 

Die deutscho Feldpost für dio Gefange- 
nen aus Frankreich und liiigland Jiat- 
lieute eine ganx uiiglauhliclie -Mejige von 
Arbeit zu bewältigen. Abge»ehe:i davon, 
daß wir jn Deutscldand eine liiei<'-nnien_ge 
von Gefangenen haben, die mit den Jius- 
»on zusammen naliezii 8(K).00ü ^Maiin be- 
tTügt, kommt der ümst-aiul orseluverend 
hinzu, daß \ve<lor Frankreich nocli Fng- 
land bisher yerlustlisteii bekannt,i;'?geben 
liabcn. Die Folge davon ist nun di;.', daß 
j(>der Franzose oder Engländer, welcher 
längere Zeit nichts von seinen im Felde 
fítídienden Ajigehörigea gehört hat, an- 
nimmt, daß er in deutsche Gefangenschaft 
geraten ist und schleunigst au dLe deut- 
schen Militäi'behörden ein Schreiben, zur 
Allslieferung an den Batreffenden einsen- 
det. Mit ganz unglaublicher Sorgtiüt wird 
nun von den dentschea ^ifilitärbehörden 
nachgeforscht, ob der Betreffende in deut- 
scher Gefangen-schaft ist. Dííí damit ver- 
bundene Arbeit kann sich kein Laie vor- 
stellen, einen Mann, von dem man meist 
nur den N'ameu und das lleghnent weiß, 
in den mehr als 200 deutseiien Gefango- 
nenlagoni und dazugehörigen Lazaretiei) 
zu sjjchen. Um diese liiesenarbelt zu be- 
wältigen sind in Berhn alleine in der 
.Versendungszentrale für solche Postsa- 
chen niclit welliger als nahezu 100 Per- 
sonen zur Anshilie angestellt worden. Für 
Frankreich ßigland ist' es. allerdings 
eine Schmadi und Schaiide, daß es die An-^ 
gehörigen seiner Soldaten derartig rück- 
sichtslos und brutal behandelt. Tausende 
und abertaiisende in Frankreich und Jing- 
iand ihaben noch gar keine .A.hming, ttaß 
ihr iVater, Sohn, Brader etc. .sclioa seit 
•Anfang des Krieges in kühha' Eixle ruht. 
.Kürzlich iiatte icli jwi'sönlii'.h Geleg:,'?!- 
iieit eine Sendung von Briefen in der 
Berliner Zentrale zu sehen, deren Jim- 
pfäJiger weder in deutschen Gefangenen- 
lagern, noch in Laz-aretten aafget-unden 
werden keimten, und waren es viele' tau- 
sende. Alle die^ Briefe gehen an die Ab- 
sender zurück, doch wurde dazu erfahreii, 
daß weder die französische noch engli- 
sche Post dieselben den Ab.9endern aus- 
liefert,' sondern einfach einteiifilt. i)a- 
durch bleiben die Betreffenden natürlich 
weiter ohne die gewünschte Xacln'i<'ht 
und sehreiben bei nächster (rclogtmlKãi 
wieder nach Deutschland, wodurch die 
Arbeit nur noch immer mehr vergrößert 
A\ii-d. .Von einzelnen ^Vbsendeni sind l;e. 
i'eits ein Dutzend Briefe eingegangen und 
an diese meder zurückgesandt woi-den, 
da der Adressat sich in Dviutsdiland nicht 
l)eflndet und die eigene Kegienmg den 
Leuten keine Nachrielit ül>er das Sc'hick- 
sal ihrer Angehörigen zukommen läßt. 

— .Von den deutschen Ffonten lauhm 
aus den Schützengrä])en und Stand((uar- 
tieren fortlaufend Jienchte von Kriegs- 
teilnehmern ein, aus welchen ersiclitlieh 
ist, daß unser Militär nicht nur von eiser- 
ner Pflichterfülhing durchdrungen, sju- 
dern auch mit großem Siegestewußtsehi 
die luiglaublichsten Ansti-engungen und 
Kntbeln-ungen gtiten ]\Iutes mid hiTJ Hu- 
mor erü'ägt. Der sittlich Jiohe Standpunkt 
der deutschen QVuppeu im Verjiältnis zu 
denen luiserer Fehide liißt sich aus den 
vei-schiedenartigen Gewohnheiíen und 
iVorkouimnLssen an den Fixniten erkennen. 
England liat es für not^vcnd]g gehalten, 
Cabarettsänger zur Tlnterhaltmig und 
Aufmunterung seiner Tr^-ipen nach dem 
Felde zu senden. Fj'ankreich tat nicht nur 
dies, sondern es wurden wn deut.sche.'i 
Truppen schon iiäufig bei Sturniangrirfen 
auf die französischen Stellungen Fi'.:iuen- 
zinmier von ganz inizweifelhaftem Clia- 
lakter niitgefangen genonnnen, welciie 
den Soldaten in Frankreich di • Zeit vo 
ti'eiben Iielfen. Das Vorhandeniciu von 
feinster Damenwäsche in den erbeuteten 
russischen l^agagewagen und sogar in den 
Protzlvästen der Geschütze spiicin eben- 
falls Bände. Li den deutschen Schützen- 
gräben hingeg-en haben sich Viell'ach 
schon regelrechte Leihbibliotheken auj- 
gemacht. Der Bestand an meist recht lo- 
senswerten Büchern entstammt Jiaupr- 
sächlich aus Liebesgafien, welch'e teil- 
weise direkt an einz<^lnc Sokiat^m teil- 
weise auch durch Uebi'rsendung an ein- 
zelne Tjupi)entci!e geschalfen win-de. Dio 
größte dieser eigenartigen Leihbibliothe- 
ken hat ein Puichhändler aus Chemnitz, 
der als Jjandweiir)n;mii in der ^'ähe .von 

Reims bei seiner Truppe steht, in einer 
dort vorhandenen Troi)lsteinJiöhle einge- 
richtet. yVlso auch hier sittlicher Ernst 
und Strebsamkeit gegen laxe Moral und 
Verkoimneidieit im Kampfe. 

- - J)ei* sittliche Ernst des gesanünten 
einigen deutschen Volkes maclit sich je- 
doch nicht Jim- im Felde und an <ler 
Front, son<Iern auch in der Heimat deut- 
lich bemerkbar. 15eson<lers angenehm f lllt 
es allgemein auf, d-uß die Soziahleniokra- 
ten den heutigen Verhältnissen im Lande 
vollauf und mit großem Takte ]{echnun^ 
zu tragen verstehen, -^iehr als einmal hä- 
l>en berufene Führer dieser Partei schon 
iliix"^ Stimme erhoben um die Ausf.'ille aus- 
ländischer Genossen scharf zurückzuwei- 
sen. Besondei-s liervorgeJioben darunter 
venlient die Aeußerung des Sozialisten 
Dr. Lanz, welcher in seiner s:>eben er- 
schienenen Broschüre schreibt: „Die viel- 
gerühmte englische l^YeiJieit beniht ledig- 
lich auf der Knechtung der "Welt, jimd 
was früher Generationen au England so 
bewundert und geliebt hatten : . Reich- 
tum, Freiheit, Größe usw. das ist nur der 
Geg'eni)ol ihrer eigenen Annut, Knech- 
tung, Ei'bärmlichkeit. Die B3teiiÍL;uag am 
Weltkriege für die englische Baurgeo-ie 
ist nichts anderes als die Furcht vor "dem 
Sozialismus. ""NA'enn es ein ^Mittel gilb;;, 
den inteniationalen Befreiungskani])!' de; 
Proletariats gegen den Kapitalismus auf 
Jahrzehnte zurückzuwerfen, so Aväre 
der Niederbruch des Deutschen Piciches 
in diesem Kriege gegen England. Die 
wirtschaftliche Al>würgung Ddutschlands 
würde zueret die. Arl>eiterklassen und ihre 
Organisationen h^effen. Eine Niederlage 
Deutschlands, seine dann unausbleibliche 
Zerstückelung und wirtschaftliche Er- 
drosselung wäre die fürchtbarete Kata- 
stlrophe, die den gesammten internationa- 
len Sozialismus treffen könnte." , 

Der Abgeordnete Schoideinann schmet- 
terte auf dem sozialistischen Parteiiago 
hl Frankfurt hörbar folgende Worte in 
die Welt hinaus : 

„Weim unsere Feind© behaupten, daß 
sie den deutschen Imperalisnius nieder- 
Icäinijf'en wollen, so 'iieißfc das unsere 
Söhne und I^rüder im Felde erschlagen. 
Den angeblichen deutschen Iinperalisnuis 
können nur wir I>ekämpfen, die Lnglän- 
dei-, Bussen, Franzosen und Amerikaner 
sollen erst einmal den Imperalismiis in 
ihrem eigenen Lande bekämpfen, denn 
der imperalistische Ausdehnungsdrang ir, 
diesen Ländern ist viel größer als der 
Deutschlands es je war und je sein wii'd. 
AV'ir kämpfen für unsere nationale Selb- 
ständigkeit; als die Grundlage d^r Ziele 
die wir or&trel>en. wollen niemand 
vergewaltigen, wir wollen aber auch nicht 
vergewaltigt werden. Wir alle sind h.eute 
fest entschlo.ssen, durchzuhalten, koste 
e.s was es wolle und sind unter keine i 
Umständen gewillt uns unter die, Tyramiei 
britischen ^»lariiüsnnis, französischen 
Chauvinismus oder russischen Absolutis- 
mus bring^en zu lassen. Wir werden daher 
siegen weil wir siegen müsse'n um ein 
selbständiges Volk und Natioji blp.ibeu zu 
können." 

Markig(> Worie dieser Art werdea auch 
hoffentlich nicht im Auslande ung-enört 
verhallen und Beachtung finden, umso- 
mehr als sie gerade aus der Partei Jieraus 
erschallen von der unsere Feinde annah- 
men, daß sie unter allen Umständen, zu 
ihren Gunsten, staatsaullösend imd zer- 
setzend wirken müsse. 

— Daö INiißlingen, Deutschland auszu- 
hungern, was sich besonders die .feigen 
Engländer so leicht vorgestellt hatien, 
tritt ünmer deutlicher za Tage. In Euß- 
land, Fi'ankreich und England maciien 
sich durchweg schon i'ocht erhebliche 
Preissteigerungen in Nahrungsmitteln l>e- 
nierkbar. In Moskau sind die Preise für 
Lebensmittel durchweg um 39, in Paris 
über 30 Prozent bereit« gestiegen. Die 
englische Arbeiter-Zeitung iiingegen 
klagt, daß die Lebensmittel schon jetzt 
in England durchschnittlich 2õ —.'10 Pro- 
zent höher im Pi-eise stehen als im Juli 
1914. Es soll damit nun nicht behauptet 
werden, daß diese Preissteigerungen al- 
lein auf eine Ivnappheit an Lebonsniit- 
teln zurückzulühren sind, .sondern viel 
häufiger dürlte der Fall sich nachweisen 
lassen, dal5 dieselbe lediglich durch ge- 
wissenlosti' Spekulanten herl)eigeiührt 
wurden. In Deutschland läßt sich bisher 
eine durchgreifende oder einschneide.nde 
Preissteigerung in Lelxaismitteln nicht 
kcnstatieien. in einzelnen Produkten sind 
natüi'lich <lie Pi-eise auch etwas in dio 
flölui gegangen, doch andere^ weisen wie- 
der einen Niedergang auf. Din ch di" ein- 

gesetzte organisierte Verteilung- der 
Hau]:)tnahrungsmittel, deren A''erkauf un- 
ter der Kouttx)lle der Hdiördea stattfin- 
det, wurde in erster Linie verliindert, daß 
ge w i ssen lose S peku 1 a n tei i P; e s treffe rei e. i 
in Lebensmitteln vornehmen kbnnton. D'o 
am Auslände verbreitete 1?ehauptung, 
Deutschland habe nicht mehr genügend 
Nahnmgsmittel, ist daher auch .absolut 
unzutrelTend und die behördlichen Maf.^- 
nahmen haben zum H.aui)trzwecke, daß 
keine künstliche Knappheit, durch Zu-' 
lückhaltung von Lebensmitteln vom 
jMarlcte, erfolgen kami. Auch mit Fleisch 
ist Deutschland noch reichüeli versehen, 
und die größei'en Abschlaclituugen von 
den vorhandenen Beständen war lediglich 
deshall> geboten, um einc/ni Futtermangel 
für Vieh zu verhinderji. Vielfach ^\•nrde 
in Deutschland .Vieh gezogen um "■'Dauer- 
waren von Fleisch für Exjvortzwecke lier- 
zustellen, da aber Exporte heute nicht 
gemacht worden dürfen, mußte naturge- 
mäß der Bestand entsprechend verkürzt 
werden. Da sich nun eine ganze AnzaiU 
von Fleischarten zur Eiupökelung usw. 
nicht eignen, wurden ia vielen Städten 
vorhandene Kühlhausanlagen in Gefrier- 
häuser umgewandelt, so daß große Men- 
gen von Fleisch nur lang.?ani dem Ver- 
firauche zugeführt wei'den brauchen. Je- 
denfalls hat dio staatliche Aufnahmci von 
den vorhandenen Haui/tnahrungsniitteln 
den sicheren Beweis erbracht, daf.i ein 
fühlbarer IMangel an solchen bis zur Ein- 
bringung der nächslea Ernte unter kei- 
nen Umständen zu hefürchten ist. Eng- 
land speziell wird zweifellos viel frühe.' 
sich von einer Aushungerung bedioht .se- 
hen als Deutschland. Außerdem bl;'ibt 
noch abzuwai-ten, wie l'uige <lie an 
Deutschland angrenzenden neutralen Län- 
der die englische "\Mllkür werde i ercrageai 
können. Fest steht jedenfal's heute schon, 
daß die L'nterbindung der LebensmiMel- 
•zuíidir diesen viel "gefährlicher wird als 
Deutschland selbst. In Italien haben schon 
jetzt verschiedentlicii Bevoltea wegen un- 
genügender LebensniittolzUfuhr stattge- 
gefunden und auch in den skandinavi- 
schen Ländern macht sich ehie Teuerung 
und Knappheit solclier unang-enelim be- 
merkbar. Anderseits wiederum leiden 
auch die Ausfniirländer wie die Uni:>n, 
Argentinien etc. unter den Zuständen, 
denn diese sind wiederum auf die Einnan- 
men aus ihren Hauptausführprodukten an- 
gewiesen und müssen daher unter allen 
Umständen für diese Produkte- zahlungs-- 
fällige Abnehmer finden um nicht selbst 
in wirtschaftliche Bedrängnis zu ge- 
raten. 

— Die zweite deutsche Eea-'.hsanleihe 
zn Õ Prozent unkündbar bis 1924 wurde 
heute aufgelegt und kann bis ziun 19, 
März darauf gezeichnet werTlen. Noch 
klingen uns die Jubel der letztei deut- 
schen Siege von den Fmnten imd von 
der englischen Küste in die Ohrea. Ohne 
Beispiel ist dieser Krieg, dea wir führen 
müssen, al>er ebenso sind die Sieffe, die 
wir bisher erkämpft iiaben. Das Heer und 
die Marine haben sicii tapfer l>ewährt, 
aber nicht minder unsere wiitschaftliche 
iukI finanzielle Kriegsrüstung. Das Er- 
gebnis der ersten Kriegsanleihe hat uns 
unsere eigen<! Kraft l>ewiesen und das ge- 
samte Ausland zeigte dai'ob eine erstauiito 
Miene. Noch sind wir nicht am E.ide un-. 
serer Anstrengung-en, doch sind diese im 
Verhältnis zu denen die unsere Feinde 
sich auferlegen müssen, bedeutend ge- 
ringer. Das stolze Wort unseres Kaisers 
bei Ausbruch des Krieges, daß' Deutsch- 
land noch niemals überwunden wurde, 
wenn es einig M'ar, hat durch die Inshe- 
rigen Ei'eignisse eine neue glänzende Be- 
stätig-ung auf der ganzen Linie bewieso i. 
I>i'r Zeichnungspreis der neuen Anleihe 
ist auf 98,00 festgesetzt M'oixlen. Berück- 
sichtigt man, dati die Schuldverschrei- 
bungen der ersten Anleihe iieute sc'hoa 
im freien Verkehre mit 100 und mehr ge- 
handelt werden und selbst 'jetzt bei "der 
neuen Auflage noch immer eine i Kurs 
von 99.''4 halten, so. niuB man selbst zu- 
geben, (laß die Anleihe sich ungemein ge- 
festigt zeigt. Aber auch die neue Anleihe 
bietet bei dem Preise eine tatsächliche 
Verzinsung von etwas mehr als õ Prozent 
und ein weiterer Voi'teil ergibt sich, daß 
das Reich, wenn es nach 91/2 Jahren diese 
Verzinsung nicht mehr gewähren will, die 
Aideihe zum Nennwerte voll znrückzableu 
nud,^. 

I , . O. Si)erb.er. 

Der Grosse Krieg 

Wir müssen des vollen Verstau d ni?ses 
wegen noch einmal bei den „lieben Ju- 
den" Väterchen Nikolaus' verweilen, um 
den Haß zu erlclären, der tief ün i'ussi- 
schen Volke wurzelt. 

In der ersten Diima wurde von den 
konstitutionellen Demokraten und den 
Sozialrevolutionären eine Gesetzes vorläge 
eingebracht betreffend die Kmanzipation 
der Juden. Diese Vorlage wau'de sowohl 
vom IMinistertische aus wie von den "Woi't- 
führern der rückständigen ])Olitischen 
Parteien auf das lieftigste bekämi)fc uiid 
einer der lieaktionäi'e, dessen Name ims 
leider entfallen ist, fühlt^^ sich berufen, 
den Judenhaß, wie er sich ausdrückte, 
geschichts-pgychologiscli zu begründen. 
Die Juden hal>en, sag-te der Mann, alles 
an sich g-erissen. Sie beherrschen den 
Handel, die Industrie, die Finanzen, das 
kleine Handwerk, die Laudwirischaft. ~\\'o 
etwas zu holen ist, dort begegnet der Rus- 
se einem .Juden: der Russe konnntzu spiit, 
der Hebräer hat schon alles geramscht. 
Die Unwissenheit der Landbevölkerung 
wird von den .Juden aur cras sk.'jndalöseste 
ausgebeutet; der Bauer, der nach laii^«/!" 
Mühe sicii ein Fleckchen Erdíí zu Fi^g'en 
erworben, wird von einem .Juden be- 
schwätzt, daiii er eine Hypothek aufnehuie 
und nachher wird er von dem finaazkun- 
digen Sohne Israels regeh'echt strangu- 
liert. Aid' diese Weise haben die Kredit- 
banken, die (Uiit jüdischem Gekle arbei- 
ten und von Juden geleitiit werden, einen 
großen Teil des ])rivaten Grundbcsilzes 
an sich gebracht und das ist natürlich 
zum Schaden der bodenständigen Bevöl- 
kerung geschehen. Die Jüdea sind fer- 
ner ein unruhiges, revolutio.i.äres Ele- 
ment, aber iiicht aus Ueberzeugiin'g, s-on- 
deru aus Geschäft. Die .,Union Israelite" 
in Paris imd der „.füdische Bund" in 
Warschau haben die Bevolution finan- 
ziert und die jüdische Intelligenz hat den 
Brand geschürt. Die Finanzmäiuier der 
Revolution bleiben am sicheren Ort deai 
Arme der Justiz unerreichbar; di_' Agi- 
tatoren verschwinden, siobald es gdähr- 
lich wird, imd die von ihnen Verführlen 
müssen ihren Leichtsinn ,bäßen. Der .Ju. 
denhaß ist des'lialb begreiflich und ge- 
re chtfertig-t. 

.Auf diese Verteidigung der russlsclie-a 
Pogrom-Politik wurde von dem gröiMen 
Redner der ersten Duma, deai Abgeord- 
neten Boditschew, eine erschöpfend(i Ant- 
wort erteilt, eine Antwort, die von den 
Schwärmern der latino-slawischen „Zivi- 
lis^ition" g<'kaimt zu werden verdiente. 
Starke Völkei' haben, s-agte der liedner, 
keine Judenfrag'e. Daß der Busse dort, 
„wo etwas zu holen ist", inuner zu K]>ät 
erscheint, nachdem der Judo schun da- 
gewesen, ist nicht die Schuld des letzte- 
ren, sondei'u des ereteren, der friiher den 
Schlaf sich aus den Augen reiben und 
sich schneller auf den Weg maeheii soll- 
te. Die Ausbeutung der ])ro.duktiven Stän- 
de durch das Wucher treibende Juden- 
tum ist eine unbestreitbare Tatsache, die- 
sem ebUel kann a.i)er nicht dadurch ge- 
steuert wei'deu, da(.\ man den .Judei die 
Bürgerrechte entzieiit und daß mau sie 
heuer in Polen und das nächste .Jahr In- 
der Ukraine abschlachten läßt, sondern 
nur durch die Organisation eines billigen 
Kredits und durcli die ^-Viiiklärung des 
Bauernstandes, damit dieser im Notwen- 
digkeitsfall unter allen i-echtüclien (li.a7 
rantien Geld bekommen kann jiad den 
Wucherer von einem anständigen Jian- 
kier zu unterscheiden lernt. Dadurcli, daß 
sie den Bauer und überhaimt den g uizea 
produktiven Stand schutzlos der" Au^j- 
beutung überläßt, trägt die russische Il-> 
gierung selbst daxu bei, das Volk zu 
ruinieren, und dadurch, daß ßie in dem 
Kampfe gegen das Judentum das unge- 
setzliche Mittel des Pogrônis stillschwei- 
gend zul.'lßt, macht sie sich des Massen- 
mordes schuldig. Daß die .Judenschafi; 
revolutionär agitiert, ist selb.stverstänu- 
lich, denn sie käm])ft fi'u' iiu'c Bürger- 
rechte, deren Bewilligung de' i'ückslän- 
dige russische Staat ihr in dem falschen 
vViaiiben verweigert, durch ihre ualitische 
Entrechtung der Wucherei steüe:'n zu 
können. — Zum Schluße faßte Roditschew 
seine Gedanken dahin zusanunen: .man 
gelie den produktiven Ständen <lie IMög- 
lichkeit, ohne die Hilfe der Wucheran- 
leihen zu bestehen und die Schäden Wiar- 
den aufiiören, die jetzt von der Lnl-ogik 
der Keaktionäre zur Rechtiertigung einer 
asiiUischen Mord- ■ und Tbfcschf'igpolitik 
zitiert .werden. . 1 1 . I i , ., 1 

In dieser Debatte wurde der Kern der, 
Sache berührt. Hs ist ehie un bestritt barel 
Tatsache, daß die Juden in ihrei' Skrupel- 
losigkeit den russischen ]n'oduktiven Stän-, 
de)!, zum Uidieil gereiclien, aber ebimsoi 
außer Zweifel steht, daß dieses Unheil 
in der Rückständigkeit der Russen selbst 
seine Erklärung findet, und dai.^ die Ju- 
denschlächtereien keineji Ilieg-"el gegen 
die Auslwut-ung der in der Dummheit er- 
haltenen Bauern bilden. 

Aeludiche Gedanken wie die Liberalen 
in der Duma hat auch dei- englische 
Schriftsteller (Engländer: Ironie des 
Geschicks!) H. F. Fra.sei- in seinem Bu- 
clie Rußland uiTil seine Bote.n" ausge- 
sproclu'n. Nach ihm ist die nehandlung", 
wie sie in Rußland den .Juden, zuteil winl, 
ein Verbrechen, und er s:ig-t ofteai her- 
aus, daß die Pog'reme nichts anderes seien 
als Ventile, die von der russischen Kegie- 
rung dazu benutzt wüiden, den angesanl- 
melten Dampf der Volkseireg-ung- abzidas- 
sen, um euie revolutionäre Mxjilosion y.u 
verliüten. — I>as Schrieb II. F. Fräser 
im .Jahre 1907, nachdem er seine zwei- 
jähi-ige Ilußlandreise beendet hatte; nun, 
soll aber derselbe Herr, wie englische 
Blätter einmal zu Ixiricliten A\aißten, die 
Faitdeckung .gemacht haben, daß die- .so- 
ziale Org-anisation in Bußland besser sei 
als in Deutschland. 

D'ie russische Regierung liat nach jedem' 
größeren Pogr.om und für jedes neue, die 
JudtMi unterdrückende Gesetz eine Ix'-son- 
dere von ihr für sehr stichhaltig" gehal- 
tene Frkläi'ung vorgebracht. Nach der 
großen Schlächterei in Kischhiew^ wui-- 
de von vergewaltigten Dienstmädchen 
durch .jüdisclie Herrschaften gefalxilt; 
nach dem Pogrom in Bjelostok wurde das 
(rerücht aufgebracht, daß ein Judenjunge 
auf eine Prozession Steine geworfen habe; 
die anderen Pogrome wurden ndt Getnn- 
de\\ ucher in Verbindung gebracht. Die 
jetzt dekretiene Massenausweisung" der 
.luden aus Polen und den baltischen Pro- 
vinzen wird damit begTÜndet, daß die Is- 
i'aeliten der gedachten russischen Gebie- 
te mit ihren Glaubensgenossen in Ostpreu- 
ßen in Korrespondenz ständen und russi- 
sche Kricg-sgeheimnisse ven-iet-en. Der 
Kasius macht uns lachen! Es wäre wirk- 
lich intere-ssanf, zu erfahren, wie die Ju- 
den der baltischen Provinzen l>ci dei' mit 
einer fatielhaften Sicherheit funktio'nie-, 
renden Brii^f- und 'lelegraplienzeaisur es 
fertig bringen, init ihrçn Rassebrüdern ei- 
ne briefli(;!re oder telegraphische Verbin- 
dung zu unterhalten und wie sie die mili- 
tärischen Geheinuiisse ausbaldoweni, da; 
die geheimen Fäden der russischen Sti'a- 
tegie doch nicht in Riga oder B.'iuske, son- 
dern in Stanislawa östlich von AVarschait 
im Cieneralstab ges]>onnen wenden, zn dem 
kein Jude Zutritt har. Und dann wäre 
auch noch die I-Vage am Platze, wanim 
denn die Juden K.ußlands die Cieheimnis.se 
vei'raten imd nicht auch die Ostpreußens. 
Wenn sie miteinander im Brief- oder Te- 
legrrainniwechsel stehen, dann" kann doch 
auch die pixjußische Begierimg Verdaclit 
schöpfen un<l ihre Judeii ebenfalls auf den 
fechwiing bringen, weil sie mit ihren von 
rechts nach links geschrie]>enen Briefen 
lamlesverräterischen Unfug treiben. Das 
Ausreden auf einen jüdischen Verrat ist 
nichts anderes als ein solches Ventil, wie 
es l'Yaser erwähnt: die Judenschaft ist 
wieder einmal der, Siuidenlx)ck Rußlands! 

England ist nach der Erklärung seiner 
.Staatsmänner üi den Krieg- gezogen, um 
schwache -Nationen vor der Gewalttätig- 
keit der Starken zu beschützen. Nun gibt 
es kein Volk weitter Hautfarbe, das so 
schwach und der Hilfe in dem Aiaße be- 
dürftig wäre wie das jüdische. Ueber den 
ganzen Erdenriuul verbreitet und doch nir- 
gends^vo als Nation bodenständig, verdie- 
nen diè Juden den Schutz aller derer, die 
menschlich empfinden, denn sie haben ja 
nichts anderes als ihr IMenschentum, das, 
in einem Lande unterdrückt imd geknech- 
tet, an das Menschentum der zivilisierreu' 
"Welt api)elliercn muß. Nimmt mm Eng- 
land die sclnrere Bürde auf sich, überall 
dort sein Machtwort zu sia-echen, wo der 
starke Fuß ein schwaches Genick zur Er- 
de drückt, dann ist es auch seines Amtes, 
in l'nßland dagegen Einspruch zu erhe- 
ben, daß die .luden vei'gewaltigt, gehetzt, 
gemordet und geplündert werden. Es sind 
ja viele Wucheren- darunter, viele schäbige 
Ge.se.llen, viel Gesiiulel — aber auch viel 
edles .Men'schentum, und das ruft um Hil- 
fe, das ap|)elliert an das Gertichtigkeits- 
emp.finden der nicht tartarischen .Welt. 
Di(,- Juden lialien Rul.iland ausgesogen, viel 
russisches Geld haben sie nach den Kas- 
sen der internationalen Großbanken ka- 
nalisiert, Baubwirtschaft getri(,'ben und 
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sicli um (li(.' 'rVíiiiLMi (líT {i(.'|)liuiil('i'ícn iii(.-lit 
gesc'luM'1; ;i1km' síí> 1i;i1xmi niicli ^■ii<l (!uh's 
^•e\vi)-kl sowohl in der ()(>rronlliciik(>il ais 
aucli in, (ici' Slillr. Ais in díMi Iclzti'n llun- 
gerjaln'en russisclie Miiiistpiialdircktor;'!!,' 
von den riitefstützun,i;-s,L;'('i(i('i'n .Millionen 
sfalilcn, (Ia war der S:)lni jüdisclu'r !']!- 
tcrn, l>r. Iler/.cnslein, dci-joni.Ui', der den 
iScliwindcl ans ■"i''a,L;'esliclir braciile und M'ei- 
tcre l'nrers('lda,u-uni;-L'n verliindcrre. liat 
seinp Intervention zn.yunsIcMi der Juinu'ern- 
<l.eii Ixussen mit seinem Todo Ix-siejrídf. 
Dieses Martyrei'S der .Menseldiclikcit soll- 
ten die Tlngiänder .s^'edenken, n.nd die für 
die j.Freilieit" srets he.uT-isrei'ien Franzo- 
sen sollten, sieh der vielen iiunderie Ju- 
den erinnern, die in den Hevohitionsjaliren. 
unter den Händen der russischen lieid-ccr 
verblutet:'!!, weil sie für die l>eireiiui,i>' ei- 
nes dei' 'i^'rößten ATiIker der Erde, für die 
■Fefreiunfi' des ]'ussise,licn Volke's sxv- 
kämjjft. bie alle, die Ensiländer und die 
Franzosen, sollten jetzt ihren Protest ein- 
leii'en, dat.) 'ein fi'anzos A'olk von ihrem 
iVerbüudeten, verfiOAvaltigt wird. 

der 

Deutschen Zeitung 

illier New York und Suenos Aires. 

f ^ Í \ 

Leiste Stsia^de 

BERLIN, !7. Die deutschen 

Truppen unter dem Befehl des 

Generals von Linsingen dringen 

siegreich südlich von Tarnow vor. 

in Budapest herrscht unbe- 

schreiblicher Jube! v/egen der 3 

Niederlagen, die das russische 

Heer in den Karpathen erlitten 

hat. Eine neue Offensive gegen 

Ungarn wird für unmöglich ge= 

halten. 

Man erwartet, dass der glän= 

zende Sieg über die Russen in 

den Balkanländern einen grossen 

Hindruck machen wird. 

BERLliV, 17. Dem berühmten 

Physiker Professor Dr. Konrad 

Roenigen, Erfinder der X=Sirah= 

len, wurde das Eiserne Kreuz 

verliehen. 

BEÍ^LÍN, 17. Die deutsche Re- 

gierung dementiert die Gerüchte, 

dass Deutschland die letzten Re= 

serven eingesetzt habe. Zu einer 

solchen Massnahme ist kein 

Grund vorhanden, da Deutschland 

noch über genügende Kräfte ver- 

fügt. 

ROM, 17. Die französische Zen- 

sur hat mehrere Provinzblätter 

unterdrückt, weil sie die offizieU 

len Berichte des deutschen Maupt= 

quartiers veröffentlichten 

AMSTERDAM, 17. Der englischa 

Unterstaatsßekretär des Krieges 

gestand im Unterhause, dass die 

britische Armee bisher 139,347 

Mann verloren hat. Diese offi= 

zielle Erklärung hat in England 

einen grossen Eindruck gemacht. 

WASHINGTON, 17. Der ]apa= 

nische Botschafter gab zu, dass 

die Japaner in der Msgdalena- 

Bucht Soldaten gelandet haben, 

fügte aber hinzu, dass es sich 

um eine vorübergehende Landung 

handle, zu dem Zwecke, den vor 

Kurzem gesunkenen Kreuzer „Osa- 

ma'' zu heben, Troiz dieses Zu= 

satzes herrscht in den Vereinigten 

Staaten grosse Aufregung. 

AMSTERDAM, 17. In Ostafrika 

haben schwarze englische So!da= 

ten den deutsciiesi iViissionar Palm 

ermordet. 

AMSTERDAM, 17. Eine Fiottiiie 

von Zeppelin-Luftkreuzern wurde 

über der Nordsee auf dem Wege 

nach England gesehen, in Losi= 

don, das den Besuch des l.uft- 

geschvvaders erwartet, herrscht 

eine grosse Panik. 

Die englische Regierung gibt 

zu, dass das letzte Luftbombar- 

dement einen ungeheuren Scha= 

den angerichtet hat. 

STOCKHOLM, 17. An der schw0= 

dischen Küste wurden siebseha 

deutsche Linienschiffe n. einige 

Krei'izer gesichtet, die mit dem 

Kurse nach Norden fnhren. 

WASHmGTOM, 17. Die nord= 

amerikanische Regierung beauf- 

tragt a dan Admirai Hovard, zu 

untersuclian, weshalb die Japa= 

ner Truppen an der amerikani- 

schen Küste haben. 

tliefe filvim 

der kaiserlich deutschen Gesandt- 

schaft in Petropolis. 

l>:iH ileiitselio lSau})t<ii5ai'tier lut'l- 
ili^t isistcriii í<í. April: 

Zivisclten ilsloiide und Xit-ufiort 
jV-iiii» ArtillcfioliiiiJipfe, jni denen 
aiich enjjlisclie TorpedoKerstíirei- 
teiliialiinen. 8>er, Feind wnrde dureli 

ISatteriesi Kuni Itiickxu»' ge- 
K Willigen. 

Bii Saint Eloi Iiaben wir einige 
älänseii' í»eseÍKl. 

Siädücii von Xotre líasne de Lo" 
reite «>alii es während der ^'aeht 
neue Käiiijii'e. 

Zwischen der iiaas iind der 32«- 
se! ga") es msr Artilleriednelie. 

Feindliche Fiieger boniiiardierte« 
die siiiverieidigte offene Stadt Frei- 
btirg. 

ISei Ivyiwarya, in ^'ordjmlcii gab 
es einige ScIíarmiííKel, w«]l»ei wir 
1040 riissisciie Oefangeiie machten 
und 7 5iaschinengewe!ire erbeute- 
ten. 

gex. E'anli. 

^yslieiiesil 

.Jün,';si" war in der verl)reitel.sten Zei- 
tung' cier lieiehshauptstadr die Frage auf- 
geworfen: j.Wie halten Hie dieso Zeit 
aus?" Und die Antwort lautete: ,.Sio müs- 
sen zu dem alten, vielleicht lange ungo- 
brauchten, tief versteckten Euch greifen, 
das kein Buch ist, zur Bibel!" 

Diese Z<nt ist trotz, ihrer stolzen Schö- 
ne, trotz aller liorrliclieii Siegesnachrich- 
ten so einzig- fin-chrbar, so voll Tvauer, 
voll Krnst, Spannung, vSorgc und Unge- 
wil.)lK'it. Jjrum verstciieii wir gut die F'ra- 
ge'Stellnng; auch dio Antwort? Ist an des 
Buche;! unübertrofleneii ästhetischen Wert 
gedacht? Damit ist uns nicht gedient. 
Denn das ist uns allen, die wir Deutsqhe 
h.eißen, klar, heute wollen und dürfen wir 
um keinen Preis weltentrückt auf (iassen 
der Schönheit wandeln, um über die Ge- 
genwart,snot hinüberzukommen. ]\Iiterle- 
i)en, aushalten ist heilige Pflicht für je- 
den. 'Dazu geiiört Kraft und die finden 
vrir in dem Buch, das kein Buch ist. 
Es Avill uns neu, es will uns Loben wer- 
den. Gott redet mit uns; uns wird Gewiß- 
heit, wir sind von ihm gekannt, jeder, 
das Volk, auch die, von denen uns jetzt 
bittrer 'Streit trennen muß. F/a.'\ ,.Dies- 
seits" und Jenseits" sind nicht Welten, 
die keine Fsrücke verbindet, sondern das 
Ewig(! i-agt in die Zeit,- sie belebend und 
gestaltend, (iott regiert; in seiner, nicht 
in unserer Hand liegt die Erlösung von 
der Ki'iegsnot; Gott wird Gerechiigkeir. 
und Frieden schaffen und die AVahrheit 
zum Siege führen. Ohne diese Zuversicht 
müßten Wir verzag-en. „Gott ist nahe", das 
ist die Kraft für unsere Küm])fcr, wenn 
sie frösteln in der übervx'achten Jsacht, 
und neuer Kampf beginnt; sie können 
nicht mehr und - - können doch, denn 
Ciott ist dio Kraft in der Schwachheit. 
,,C;olt ist nahe", das ist die Kraft für die, 
die da.s Iviebste verloren. .Das ist ein an-i 
derer Ti'ost, als wenn wir von ..^y'aturer- 
eignis" reden. „Gott ist nahe", das ist 
die Kraft in unsrer Unwissenheit und Sor- 
ge. „'^^'eg' iiat er allerwege, an .Miltein 
fehlts ihm iiicht." -Mit Goit wird unser 
Xiclitwissen erst tfi'träglich, ja zur (Quelle 
neuer Kraft. J>onk es, Seele,' wir dürfen 
ll(>imkehr halten in Gott. So werden wir 
die. Erlösten. Erlöste von Sclnvachheit, 
von Trauer, von Sorge, von der Xot des 
AVartennuissenü. 

Diesen J)ienst tut uns das alte Buch, 
die l]il)el. J)u liebes Pmch, du König im 
Bettlergewand, du Helfer, du Erlöser; und 
aus Erlösten l)aut sicli still die neue 
Menschheit zusanunen. Wenn der Frie- 
de da ist, ist nicht ein Ende da. sondern 
ein Keuanfang. Neue .Aufgai>en <'msieiien, 
neue Menschen müssen wir werden. Be- 
geisleiimg machr uns nicht neu, eine Be- 
geislitng itit tms iK)!. Und das alte Bticli, 
ja, das bege ist et uns.-Greift zttm al- 
ieii Buch! . . 

_ JLi G. J l. 

DEÜTFiCnF, ZETTUNd 

Notizen. 

DEUTSCHE ZEITUNG Unsere näch- 
ste Nummer erscheint am Dienstag. 

De r II a n de 1 s t e i 1 unseres Blattes 
mußte heute wegen liaummangels weg- 
bleilien. 

G .) 1 (1 gab ich für Eisen. Sonn- 
abend, den 24. d. ;\r., wird in den l!äu- 
mett der Gesellschaft Cierniania die erste 
Versteigerung stattfinden. Da uns bekannt 
ist, daß viele die dargebotenen Spenden' 
wieder einlösen wollen, so machen wir be- 
sondei's darauf aulmerksam, daß die Xum- 
mern der Serie A und B zum Angebot ge- 
langen werden. Ln übrigen findet kein 
Kaufzwang statt, aber ihemand sollte ver- 
sätunen, sich die GalK'n, welche zm' An- 
siclit aufgestellt sein werden, anzusehen. 
}ilam'h hiibsches Stück wird ]-)reiswert zu 
erstehen sein. Alle Gegenstände shid von 
der Ivonnnission der Herren Juweliere 
zum ^lindestwert eingeschätzt worden, un- 
ter welchem sie natürlich nicht abgegeben 

erden. Ferner sei erwähnt, da wohl ma.n- 
cher noch einen Bing", zugleich eine Erin- 
nertmg an diese große Zeit, erwci'ben: 
möch.t(>, daß an dem Abend, zur Bequem- 
lichkeit der -Vnwe.senden, auch dit; An- 
nalunestelle offen sein wird. 

'J>.'.s rege Interesse, welches bis jetzt die 
ganz''' deutsche Kolonie gezeigt hat, wenn 
es galt, dem teuren, fern-en Vaterlande zu 
helfen, läßt uns hoffen, daß dio schönen 
Räuriie der Germania gefüllt sein werden. 
Alle, alle, jeder nnt seinem Sclverflein, 
müssen wir helfen. Bas befriedigende Be- 
wußtsein, CJutes getan zu hal>en, und der 
Dank des Vaterlandes wird unser schön- 
ster Lohn sein". ' 

K:iffee markt in Santos. Die (!e- 
schäite' in der vergangenen "Woche waren 
nicht groß. I)I(! erste Hand zeigte pich 
nicht geneigt die ülferten der 'lO.Kjiorteu- 
re anzunehmen, weil dio I.andwirle sich 
auf h<)hero Preise versteiften. Dier-e woll- 
ten die Exporteuro indessen nicht anlegen 
und sa blieb (,1er Alarkt geschäitslos, was 
wiederum ein "Weichen der Preise im 
Gefclgo hatte. I>or Grimdpreis ging um 
2()() rs. zurück und aucli die Pi-eise J'i'tr 
feine Sorten ließen nach, liononimierte 
Herten dagegen behielten ihren Preis. 
Botirbon-Kalfees, welche gewöhnlich mit 
A'Uf|)reisGn gehandelt werden. verloren 
dieses Agio, weil A*om nordauierikani- 
scheu ]Markt kein-.Interesse, vorlag. .Man 
ist teihveise der Ansicht, <laß der Picis- 
rückgang eine Folge der Steilheit der 
Landwirte .ist, die nicht verkatifen wol- 
len, wenn dio Preise steigen, weil sie im- 
mer den Jiöchsten Preis erzielen möchten, 
di(>. aber sofort Order g-eben zu verkau- 
fen so bald dio Preise lallen. Die? ist (;in 
falsches System. 'Íílan kann nicht immer 
gerade den höchsten Preis erzielen und 
soll verkaufen, weini der ^larkt sich fost 
zeigt, dann wird am Schluß inuner ein 
guter Darcihschnittspreis lür das Pro- 
dukt erzielt sein. In der jetzigen Jahres- 
zeit beweget sich der ^Markt überjiau])t im- 
mer im engen Bahmen imd jeder Hocli- 
diuck, der Verkäufe erzwingt, brüigt die ^ 
Preise zuin liückgang. ^ 

Die statistischei Lage des Kaffeomarktes 
in Santos ist ausgezeichnet. Dii; Vori'äte 
dürften Endo dieses ^lonats .")():) bis 600 
tausend Sack betragen. , 

F rächte r m ä ß i g u n g e n. Die" .Ver- 
wáltungen der Paulista, São Patüo lüiil- 
way und Soiocabana- 'Bahn beschlossen 
dem Wunsclioi des Ackerbausekretärs des 
Staates Säo Paulo- Folge zu leisten und 
die Frachtsätze auf Zerealien herimter- 
zuselzeii, was die ]\Iogyanabahn bereits 
vorh(>r getan hat. In der am' Donnerstag 
al)gehaltcnen Sitzung dieser Bahnen, wel- 
che bekaimtlich des Frachtverrocunun^gs- 
kontor in Säo Pattlo unterhalten, wutde 
beschlossen auf die bestehenden Fracht- 
sätze für Bohnen, Keis und ;\fais t-iiio 
Herabsetzung von 20 Prozent zu bewilli- 
gen. Dio ]\Iogyanabahn ihrerseits hat 40 
Prozent Èabatt gewährt. t -r 

Bückkohr aus englischer Ge- 
fangenschaft. i-Jeine Durchlaucht 
Prinz Carlos Bohan und Herr Friedrich 
Willner sind am DJ. d. M. nüt dem hol- 
ländischen Dami)fer „Frisia" aus engli- 
scher Kriegsgefangenschaft wieder Jiier- 
her zuri'ickgekehrt. Die beiden österreiclii- 
schen Herren wurden zu Beu'iiui des Krie- 
ges, 'auf der Heinu-eiso b.egriffen, in Gi- 
braUar gefangen gononunen, woselbst sie 
bis I']nd(! Dezember verbleiben nuitUen. 
Hi(>rauf erfolgte ihr Transi)ort nach Sout- 
hampton 'und nach langwierigen Verhand- 
lungen ihre Freilassung gegen Ende ,März. 

K 0 n s um s t e u e r n. Atis der soeben 
für das lleclnumg-sjahr .1i)l,'5 veröffent- 
lichten Statistik ist ersichtlich, daß dio 
Gesariiteinnahmo an Konsumsteuern in 
jenem .lahre sich avif (55.082: 021 SíHX) be- 
lief. Von dieser Summe entfallen IS.i)!"); 
74r).'ü:84r) auf die Bundeshauptstadt und 
18.Br)8:013S325 auf Säo Paulo, der Best 

.\ I) g e 1 a u f 0 n e Frist. Am 18. d. ^L- 
ist die 14tätigo Verlängertui.g der J'rist 
für die BezaJdtmg der Emolumente ain 
die Begisterpatente abgelaufen, zn 'dei: 
di(> Fabriken und Gescliäftshäuser ver- 
])flichti't sind, dio der^'Konsumstetier un- 
terwcrfeiion Artikel verkaulen. Es han- 
d(dt sich unt diejenigen Abgaben, dio 
durch das Allheiten einer Konsumsteucr- 
nuu'ke attf-den betrelfendon Arlik(d be- 
zahlt werden. Dio dieser 'Steuer uiiter- 

Avorfcnen Artikel, die urspri'mglich mu' 
1.') an Zahl v,-a.r(Mi, sind-durch Einverlei- 
l)urv.i von Ko-rsettes odei' Leibchen i'i'u' 
Damen, Tapeten, Steingut und Ciläser, so- 
wie Grainm(j])honp.latten atd" Ii) gestie- 
gen. Da.s L'nterlassen der Kogistrienmg 
ziei'd; eine Strafe von 2.") bis õO Prozent un3 
Zahltmg eines P)etrage.s in lliihi' doi Be- 
gisters nach sich. 

F i n a n z k 0 n g r c ß. Die brasiliani- 
sche Gesandtsclia'ir in Washington reihe 
dem Minister des Aetißern, Dr. Lauro .Mid- 
ier, mit. daß der von der iiordamerikani- 
schen Begierimg einberufene Finanzkon- 
greß, an welchem sich alle Länder des 
aiiierikanisclien Kontinents, die bei den 
Yankees diplomatische Vertreter haben, 
beteiligen werden, am 24. .Mai in Washing- 
ton stattfinden wird. .ledes Land v. ird 
Sondervertreter schicken, deren Zahl in- 
dessen ;5 nicht übersteigen darf. Die Kon- 
ferenz wird sich mit lina.nziellen, kom- 
merziellen und industriellen Ang-eleg;')!- 
heiten beschäftigen. Von Brasilien wird 
der kürzlich zum jMitglied des Obersten 
Btmdesgerichts ernannte Dr. Amaro Ca- 
valcante als Sonderabgeordnete.r gesandt 
werden. Seiiu! Abreise von Bio de Ja- 
neiro ist fi'ir den 1. ^fai vorgesehen. 

l'jine fette Ent e. Wir haben es seit 
längerer Zeit imterlas-sen, unseren Lesern 
alle dio Unwahrheiten w'iederzugvhen, die 
der Havasdienst täglich den landessprach- 
lichen Preßorganen Tibermittelt und die* 
diese innner noch mit gläubiger Ergeben- 
heit ihren Lesern auftischen. Bei einzel-- 
nen kaiin man an den Ueberschrift-en und 
miiimteran den fetten Biichstalien erken- 
nen, welche Freude ihnen dieses telegra- 
])hische Ablöten des dentschen. Volkes/ 
denn ein wirkliches ist es ja glücklicher- 
weise nicht, daß ihnen niemals etwas zu- 
leide tat, macht. Wir sind diesen Zeitun- 
gen durchaus nicht böse, jedermann hat 
das l{echt, seine Sym]>athien und Anti- 
pathien nach eigenem Geschmack zu ver- 
teilen. und niemand kann mit seinem I.h'- 
teilen Vi-öder über seine g-eistigeu Fähig- 
keiten hinaus noch dasjejiig^e beurteilen, 
was er in seiner Unkenntnis des Studie- 
rens und der Aufklärung nicht für wert 
gehalten hat. Dagegen haben wir uns sein* 
oft g'clrcut, ein Avie klares Urteil wii'k- 
lich gebildete und aufjii'eklärte Brasilianer 
über die etn'opäische Zivilisation gewon- 
nen haben und nnt welcher Energie sie 
sich hemiihon, unter ihren I.andslenten, 
deren Urteil dmch keine Kenntnis ge- 
trübt ist, Aufklärung zu verbreiren. Heute 
wollen wir von unserer Gepflogenheit ein- 
mal Wieder abweichen und ein Telegramm 
wiedergeben, ■ welches der Sonderdienst 
der berüchtigten Telegraphentajite di'r 
landessjn-achlichcn Presse i'ibermitt:dt. 
Die Draht meidung lautet: 

Athen, den 10. April. Dio Zeitungen er- 
hielten ' ]\iiileihmgen aus D\;deagatsch, 
nach welchen der kaiserhch ottomanischo; 
Familienrat unter dem Vorsitz des Sultans' 
eine iSitzung abhielt. In dieser Sitzung-' 
machte der Beherrscher der islamirischen 
Welt die betrübende .Mitteilung", daß es 
Deutschland absolut unmöglich sei, der 
Tüi'kei in dem kritischen ]\Ioment, in wel- 
chem sie sich aug-eublicklich befindet, hel- 
fend beizuspringen. Der Siütan verdamm- 
te in heftiger Weise die Abenteuer]voiiti.k 
Envei'-Paschas und der .lungtürken, wel- 
che das Land dem Ruin entgegenführt. 
Tausendmal, so ftdir IMohammed V. fort, 
hätte ich vorgezog-en, nieiiials zur Regie- 
rung gelangt zu sein, als nun zusehen zrt 
müssen, wie die abenteuerliche und uner- 
fahrene Politik der Jungti'irken das otto- 
manische Beich ins Unglück-stürzt. Im 
weiteren ' teilte der Sultan seinen Ent- 
schluß mit, abdanken zu wollen, sobald 
Konstantinopel verlassen worden sei. lOr 
sei müde und verdrossen und v/ünschte, 
(laß sein Erlie ihm sofort in der Begie- 
rung folge. Die >.litgliedcr der Familie un'd 
der Scheik-rd-fslam widersetzten sich in- 
dessen dieser Absicht des Ciroßhcrrn und 
erklärten, daß der Augenblick für einen; 
Thronwechsel jetzt nicht g-ünstig sei. 

Solchen Blödsinn wagt man nach hier 
zu telegraphieren, nachdem die englisch- 
französische Flotte zu wiederholten ^Nba- 
len iln-e absohrto Ohnmacht gegen die 
Dardanellen-Forts hewiesen hat und nach- 
dem man sich mit den Voratissagtmgen 
über dio in kurzer Zeit bevorstehende Ein- 
nahme von Konsta.ntino]''el grihidUch bla- 
nüert hat. Wie oft hat die Havas die tür- 
kische Regierung schon nach Brussa flie- 
hen lassen, wie viele Fortschritte hat sie 
die englisch-französischen Kriegssehilfe 
schon in deu Darda.nellen macheu lassen! 
Und wo sind dieselben augenblicklich? 
Xirg(>nds! Man hat nach hier telegrai)hiei't, 
(laß des schlechten .Wetters wegi^n die 
Operationen vorläufig untei'brochen sind. 
Das ist bei hohem Seegang .und unsichti- 
gem Wetter wohl mijglich, in diesem Fal- 
le macht es aber auf den uni)arleiischen, 
Beobachter den Eindruck einer Theater- 
vorstellung oder Schiuivorfülu'ung, die des 
schlechten Wetters wogen auf einen ande- 
ren Tag versidiobeit wii'd. ^\'eiter(> Erklä- 
rungen für diese Kindereien sind überflüs- 
sig. Die Lage der Türkei ist güirstig, diO/ 
Dardanellen werden dio ^'erbündeten 
nicht erobern und durch ihre unnütziMi 
Bomliardemeuts lassen sich auch die llal- 
kanstaaten nicht aus ihrer Ruhe bringen 
tuid dies ist wohl die Hau|)tabsicht bei der 
ganzen Flottenaktion. 

'Barre von Rio Grande d o Sul. 
.Vus Porto Alegro Wirc^ mitgotiMlt, daß an 
der Barre von Rio Grande do- Sul die 
Fahrsti'aße am lö. d. ^1. eine Tiefe von 
7 m 40 cm aufwies. Es ist also jetzt den, 
iSchiffen mit gTol.5em Tiefgang die .Mög- 
lichk(Mt gegeben, glatt in den Hafen von 
Rio (irande do Sul einzufahren. Wenn 
dei' Frieden erst wit.'der in Enroj^a. einge- 
kciirt und die regelmäßig!' Scliiflahrt wie- 
derhej'gcslellt sein wiri.!, dann wird der 

Honnlag, den 18. April lUlö 

\'orieil, deu das grol.le .Werk der ^'erlie- 
Tniig der Hateneinfalirt von Hio (Jrande 
do Snl für den Import und I^xport. dieses 
bedeiilenden lirasilianischen Bundesstaa- 
tes bildet, erst in seinem ganzen Umfan- 
ge zui' (ieltung kommen. 

Paulista- und \ o r d w f s t - B a h n. 
Die Com|)anhia Paulista de. Estrada de 
Ferro hat den Durchgangsgi'iterverkehr 
mit. der lastrada de Ferro Xoroeste do Bra- 
sil eröflnet. L'ür die Bevölkerung, die in. 
den von di(\sen Bahnen bedienten Oi1- 
schaften wohnt, ist diese ^s'eueinrichrung; 
von ungeheurem .'NA'ert. Beide Bahnen 
(lurchlaufen Zonen, in denen die wirt- 
sdiaftliclu; Broduktion bereits auf vorg-e- 
sihrittener Stufe steht und es ist leicht 
zu ermessen, in wie viel leichterer und 
schnellerer Weise jetzt Güter auf den Sta- 
tionen dieser beiden Eisenbahnen, die einei 
große Ausdehnung" haben, abgOiSchickt und 
em]';fangen wei'dcn kiinnen. / 

Untergang dos Royal-Mail- 
Dam])fors ,.Tamar". iWir berichteten 
vor einigen Tagen, daß der deutsche Hilfs- 
ki'ouzer ,.Kronpi'inz .Wilhelm" die ^fann- 
schaft des englischen Dampfers „Tamar", 
der von. Santos nach Havi'e nüt einer gro- 
ßen Kaffeeladung an Bord imterweg-s war, 
gefangen, háben sollte. Dio Agentur der 
Royal ]\Iail-Dainpifergesellschaft besaß 
aber keine näheren Kaehrichten. Jetzt 
sind dieselben eingetroffen. Es wird mit- 
geteilt, daß dio ..Tämar", dio am 5. März 
d(Mi Hafen von Santos verließ, gleich nach. 
Passieren der Insel Fernando do Xoi'onha 
auf 2 Grad si'idlicher Breite und ;58 Grad 
5 .Minuten w'o.stlicher Lângxj von dem deut- 
sch(>n Hilfskreuzer „Kronjirinz Wrilhelm" 
in den Grund g'eliohrt wurde. Dio gaiizq 
Mannschaft wurde gerettet. 

E.xport aus Brasilien. Trotz der 
Schwierigkeiten, die der etn-opäischo 
Krieg den komme^i'ziellen Vej'hältnissen, 
Brasiliens verursaclit, beträgt der Ex]>orr 
in den ersten beiden ^ionaten dieses Jah- 
res eine halbe .Million PfinnU .Sterling^ 
mehr als im gleichen Zeitraum des Jah- 
res Ii) 14. 

Z u r ü c k ge za h 11 e s I)a r 1 o h e n. 
Banco do (Jommercio e Industria zahltoi 
dem Brmdesschatz als Teilzahlung" auf das 
em];fangene Darlehen 11.2Õ5:'2i)9S;5G2 zu- 
ifick, sowie außerdem 40 Contos do Reis 
fi'ir Zinsen. 

Gestern.-Ungar. Zweigverein vom 
Roten Kreuz 

A u s w e i s 

über dio für das OesleiToichisehe und Un- 
garische Rote Kt^euz g-esammelten Sj;eii- 

den bis Ende März 1915. 

('Ausschließlich der in der ,.Deutschen, 
Zeitung" und in der Germania" bereits 

a irsge w iesene n 1 >et r ä g(>.) 

Mi if [f il!l Hill '} II) 

Konsul von Rémy (für Kriegs- 
dauer 'monatlich) löOSOOQ 

Josef Kossowski (für Kriegs- . 
datier monatlich) oO.SOOO 

R. Richter lOSOOO 
Cai'los Re.xhausen õ-SGOO 
Fi;ancisco 'ICirschner jr. ö-SGOO 
.■Vnonyino r).SO()() 
Erneslo IMüller 2.s0()0 
X. X. öiiOiK» 
Erich Scholz 28000 
0. H. õíSOOÍ? 
Hugo UIl)rich . LSOOd 
Th. Rothschild ö.'sOOO 
M. Rothschild ö.SOOO 
Giordano 2i!()0(!: 
G. Tomaselli & Co. öSOOti 
H. R. , õ.S0()0' 
Friedrieh Kramer 2S0i)0i 
E. Weidner íi-liíOOd! 
A. Aliberti U^OOO 
H. Hennios õ.sOÍH) 
Th. Hcnnies õí^íOíMÍ 
Emílio líiedcl k Co. õí^OOO 
•A. Krüger 1().S00(' 

■Smith, Keßler u. Pauke lOSOOÍ^ 
AVagner, Schädlich & Co. lO-ííGíH) 
C. Manderbach & Co. '108000 
Beyerköhler • õ.ÇOOO 
Braun õ-SOOü 
Zigler , :Í800(í 
iRamann ö.i^OOO 
Graß jr. ÕSOOO' 
Demotrio-iStaiujialos õ-IIíüOO 
Villa Real ö-SOOf} 
Oswald .Mi'iller ;-5S000 
lleinsfurter õSOOÍ) 
H. Picher ö.'SOOO 
Klabin Irmãos & Co. 108000' 
Eduard AA'olfi r)800(} 
AA'. Römer ■ ;'">80()O 
C. P)laschek 58000 
H. Xobiling Õ800Í) 
.M. Aßmann õsOOO 
Curl .Müller r)800(' 
Ditterle lO.SOOO 

Alartini d'Almeida Õ8000 
'Casa. Pratt .")800í> 
H. i.emcke 108000 

■Schmidt & Co. 108000 
AV. Dammcnhain õsOOO 
R! .X. lv)800a 
Ernst Diedorichsen 10800(y 
H. Fischer lO.sOOO 

■Sociedade Anonyma Maiiinelli õsOOÜ 
R. Latini 28000 

Strenz õ800(lt 
G. Griesbach 10.8000' 
Richers 108000 
A. Beck 108000; 
(iysueh 08000 
Max Simon " 28000 
With Lorey - 28000 

(Fortsetzung folgt.) 



Soías 

Clübsessel 

Divans 

iii Lüdor-liiiitatioii .so\vi(3 eciitíMii Leder 

Komplette O-aniitiirsn soAvit 

FEurgarderobeii 
Sofas 
Sesse! 
StühSe 
ScSiaukeii) 
Divans 
StehSampßii 
Tische 
Síocker 
Biumenkrip^en 

CílodelSs u. SCosteaanschiäge vyepcSsís bereiiwiHigst yoj'gsletjs, 

Süiiitliclic .Mr)l)él wenk'11 iii Werkstätten 
von Spezsai - Poístcr©P2í «sssgeferiäg-L 

Neu einG-etroíreii: T@OüÍ©ll© 

»S pczi a l-A'erkauf der ■welthekaiiiiten 'rcppiclic: 

Marke: iiiik©!* iiiiil Helfeiníísíil 

LIrsoie&ssii Marke $l0rm£3siia. 

Sk Oo« 

Bequemlichkeit 

Oaiicrhaftigkcit 
Hygiene 

BjSiiykeÊt, 

Ufrwir 

Allen Freuudei!, Tiekaiinteii sowie dem verelirliclieii reisenden riiblilmiii zur ge- 

í;illÍ£-en ^Xacliriclit, dass ich mein in Kua ]>ria'adeiro Tolnas N. ], »II und 13 gele- 

genes EtabUssement Hotel e Pensá© Sllissö in den nächsten. Tagen nach dem 

Lar§® PiBfSasiciy fl« 3^ in das für den Zweck eigens errichtete grosse Ge- 

bäude verlegen und seinen Namen in 

eHÄlPE liSTEL SliiSSÖ 

umänd(M-n werde. João ll6ÍBncll. 

Heri'liche freie Lage, in der nächsteji Nähe des Stadtzentrums und der Ihihnhöie. (SO vollkommen neu (hingerichtete Zimmei-, 

ausü-estattet mit a.llem Komfort. Besi)ndere Apj)artejn(mts ])estehend aus AVohn-, Schlai- und liadezinsnu^r. : ■ B - Q 

Aufiaerksame Bedieanng. firesste Saiibaíkeií lässige Preise. Aufzag. — laderas Bar. insländische Küche 

El'. OSCflil T®LLE!iS 
.tk (3 V (t Si :t it 

S|iriclit deiilsc-li O • Snriclii, ilciilscli 

I.ailcini Siiiito Aniiird N. 7 (Sdbnulo) vcrii <S Iiis 12 l'lir 
— Tclcjilioii N'. !51iiS — 

]{ua 1.") Nov. 11 (Äuiir.) von 2—h lUu- :: Tolrphoii 1231 
^VíiEâminiR': Kiia Panlü Aniai'u H 

DEUTSCnr: ZEITUNG " fTiTP* 0 

i!a Capital 
Aew« Sleiserji 

Itoeliiiungsjahr 1915. 
Laut Vcrt'ü^mifi des Herrn 

(larlos (lo Carvalho, stcllvcrlío- 
Icnder Verwalter dieses Sloucr- 
anitos, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, das ■während 
dieses Monats folgende Steuern 
entgegengenommen werden : 
Handelskapital, Industriekapital, 
Kajjital der Aktiengesellschaften, 
Privatkapital in Darlehen ange- 
legt, Branntwcintaxe. 

Nach Ablauf dieses Jlouats 
wird ausser der Steuei ein Strai- 
zuschlag (iiulta) .von 10",'o er- 
hoben. 1571 
Kecebcdoria dcllendas da ('apitai 

der ('lief der 2. AI)tcil;nig 
Manuel de Aguiar Vallim 

Dl Oiitra 
Praktischer Arzt. 

(Spczialstuüien in Berlin). 
Medizinisch - chiiurgisehe Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und narnröhrenkrankhoi- 
ten. Eigenes Kurvcrfahron dor 
Bonnorrhöcgie. Anwendung von 
60G nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. iiO-l!. Tele 
phoii 2 W5. Konsultorium: Rua 
S, Bcnto 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man sjiricht doulsch. 1012 

iestairant lelli fista 

r=z=: 

Schönster Ausilugsort São Paulos. 

J)cin werten i'iiltlikiiiu besteüs einpi'olilcn. 

272G Eliohard SteSzncr. 

Scliankloka! 
in der Avenida Rangel l'estana 
No. 91, welclics dasoihit seit 20 
.lahren besteht, ist mit allen 
Utensilien /u verkaufen. 1710 ' 

die scheuein und Fiissl)oden 
waclison kann und auch portu- 
giesiscli spricht. Avenida ll\gin- 
iif.poli« 17. 17C0 

Eü vernieten „ 
an seriöse Herren oder Damen i çjí 1 S 
zwei scliiine Zimmer, mit elektr. « . 
reicht, Bad, IMwgonkaffpe, bei 
Scliweizcrfaraiiie; Kua Pedroso 
ÍNO. 16. 

in Franzijsisch, Klavier und 
Malen wiid orteilt Rua Pedrosu 
No. k;. 17l:-i 

iftsl-iiar. iís-fsrín 

Jíaissr Frafiz Jasíf-Süíít wg 
—   s. Paulo   
SoEnabeisd, deu Í. Mai 1915 

im Saale dos J'rogredlor abends 
S lj2 Uhr 

T a g e s o r d n u n g : 
Verlesung des Protokolls der 

letzton üenoralversammlung: 
Verlesung- des Kassen- und 

A'erwaltungsbcrichtes: 
Neuwahl des Vorstandes; 
Etwaige Antrüge der Mitglie- 

der und Verschiedenes. 
L A.: 0. R. Quaas 

f^chriftführer. 

1. 

Kill prachtvolles Haus hdchmu- 
(lorner Ivonstrtfktion nach curo- 
liiiischer Art, geeignet für eine 
Familie, , die hoho Ansprüche 
macht, ist zu vermieten. Das- 
selbe hat Oartcn u. ein grosses 
mit Fruchtbäiimon bestandenes 
'I'errain, sowio eine prachtvolle 
Aussicht auf die Stadt. Es liegt 
2 Minuten \(im Largo S. Fran- 
cisco entfernt. AHctspreis 
mit mindestens Hjährigem Kon- 
trakt. Zu besichtigen und Nähe- 
res Rua Maria Paula M von 5 
bis (i Uhr nachmittags. 1700 

Kindermädchen 
«(8«'r liiiaalrrfrati 

die kinderlieb ist, wird zur War- 
tung von 2 Kindern, von denen 
das eine 4, das andere 2 Jahre 
alt ist, im Hause einer besseren 
Familie verlangt. Man zahlt gu- 
ten ]>ohn, verlangt [Referenzen 
und die Begleitung ins Innere 
des Staates, v.cnn es nötig ist. 
Zu erfragen Rua .laguaribe N. 9 
von 8 — 12 Uhr vorm. u. ü bis 8 
Uhr abends. l(J7;i 

IF. Bfliori SlSilil 
Kakunrzt 51 

Rua Alvares Ponteado iO 
(Antiga R. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

aus der Lebensmittel- u. Eisen- 
waren-Branche, suclit Stellung 
als Verkäufer in Detail- oder 
Engrosgeschäit, ev. als Stadt- 
reisender oder Kontor. Selbiger 
ist der Landessprache mächtig. 
Off. unter ..DeutscherKaufmann" 
an die Eip ds. Bl. 2729 

kiinnen noch eii.igo scrinuse 
Herren an 'gutem .Mittags- und 
Abendtisch teilnehmen. Í)asclbst 
wird auch ein möbl. Zimmer ab 
gegeben. Preis mit Pension ÜOS. 
Tvua .\urora Iii II, Ecke Santa 
ICpliigenia. 1731 

Möbliertes Zimmer 
an eine einzelne l'erson boi ruhi- 
ger deutscher Familie für 20 Mü- 
rels zu vermieten. Zu eifragen 
in der Exp. ds. BL KiHS 

— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 17HL 

Annie Jolmgon 
erwartet am 'Í5. Apräl geht 
nach dem nötigen j\ufenthalt vor; 
Santos nach 

Rio, Cliristiania, 
Malmö, (iolhenburg 

und Stockholm. 
Wogen Frachten und weiteren 

Liformationen wende man sich 
an die Agenten in 

SAN'l'OS 
Schmidt^ Trost & Go. 

Rua Stil. Antonio iS. ;M). 

Deutsche Fra« 
suclit tageweise Boschäftignng 
für IWasrhen, Plätten, Scheuern 
und sonstige häusliche Arbeiten. 
(Iff. unter „H. E." an die Kxji. 
ds. Bl. 1720 

IÍAl33!l IMIíiSl 
Stockholm-Johnson-Linie —■ 

Direkte Linie nach Schweden 
und Norwegen. 

Der schwedische Dampfer 1732 

Feire Uímlierseii 
erwartet am 3.s. geht 
nach dem notigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Cliristiania, 
Malini), (úithenlmrg 

und Stockholm 
Wegen Fracliten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenton in 

S.\NT(JS 
Schnaidt; Tposi & Co. 

Rua SI.O. .\ntoiiio N. M 

Der National-Dampfer 

t 
mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtung versehen, geht 
am 19. April von Santos nach 
Paranaguá 

Antonina 
S. Francisco, Itajahy 

Floriano)iolÍ3 
und Laguna. 

Dieser Dampfer l)esitzt vorzüg- 
liche Räumlichkeiten für Passa- 
giere 1. und 3. Khisse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
ti.mia und Laguna. 
. Auskünfte über Fahrpreise, 
Fracht, Einschiffung etc. erteilen 
die Agenten 

Victor Breithaupt & C 
Rua Itororó 8 

Santos 

Deutsches Melm 
^s!0 E°aiiE» 

Alle die, wclclie dem 
Heim Koffer, etc. zur 
Auf!)e\valiriing' iil)erg-c))cn 
halten, werden aufgefor- 
dert, sie bis spätestens 
BÜ. April abzuholen. 

DER VORSTAXD. 

besonders im Pirauereifach bc" 
wandert, der auch schon vor 
schiedeno' Moutugeu in Südame. 
rilca .ausführte und jetzt infolge 
des Krieges ausser Stellung ist, 
sucht eine solche, am liebsten 
eine selbständige, wenn auch nur, 
um ilas Aus- und Einkellern 
11. s. w. in einer Brauerei zu 
besorgen. Cefl. Off. mit (úí- 
haltsangabe u. s. w. an (.!. F. 
Rua Bar.ão de Amazonas X. 131 
Kill de .Janeiro. 1729 

sucht Stellung als solgher oder 
als Privatkellnar. — Off. unter 
„(.'iipcito" ;;u die JCxp. ds. Bi. 

In einem Cartcnhause ni ge- 
sündester Lage São Paulos sind 
mehrere 

eiegi! iiiiiiie Imn 
mit allen Befiueniüchkeiten sehr 
preiswert zu vermieten. Mit od. 
ohne Pension. Mehrere Bonds- 
verbindungcn in unmittelbarer 
Nähe. Bond N. .'S vor der Tür. 
Rua Arthur Prado 9."). 1727 

heransgegeben von Cleorg 
Obst, wird zu kaufen ge- 
sucht. Auch gebraucht, 

erhalten. Gefl. 
wolle man un- 
S. Barbaeena 

X]). ds. Blattes 

1730 

wenn gut 
Angebote 
ter F. F 
an die I- 
richlcn. 

SchöHer Saal 
Strassenfront mit Carien, möb- 
liert oder unmöbliert zum Preise 
von 21' Milreis zu vermieten. 
l!ua Cons. Ji.iän Alfrede» li'li, 
(.Moi'jca} 1722 

EelcMer* 
Herr Arthur Pn^tlep wird 
ten, seine Adresse Rua 
Oeraes 38, Sãr> J'aiilo, abzu; 

gebe 
Minas 
'oben. 

.TiilitSsCPtf* 

Woiiit- u, Sciiiafzlminer 
mit IvüchfnlenutzunüT von Ehe- 
paar gesucht,. f.uz- oder Ma- 
riannaviertel. (Jlefi. Off. unter 

B. 100'' an die Exp, ds. 
Blattes. 173() 

iaesfiGlst 
wird ein sauberes Mädi-hen od. 
alleinstehende Frau für Klicho. 
Selbige niuss im llanso schlafen, 
liiia Triumplio 17. 172.") 

Mölilierfes Zimmern 

niitaileiu SioinVori per 
soForl .irn vi'rmioii'is. 
iCusi 

ArmaseiiiíleiSeccos 

e Molhados 
Das in der Rua .lose Antonio 
Coellio N. 250, J'.cke Rua Abilio 
Soares, gelegene Haus, in wol- 
(hen seit langen .lahren eine 
Venda mit Kifolg betrieben 
wurde, und v.'elches \ergrüssert 
und mit den jetzigen Vorschrif- 
ten dor Sanitätsbehörde um,£:e- 
ändert worden ist, ist mit oder 
ohne Kontrakt zu. vermieten. 
Dasselbe hat ausser dem Arma- 
zém :> grosso Zimmer. Küche, 
Aufbewahrungsraum, Badczin;- 
mer etc. und eignet sich für eine 
bessere Vcnda verbunden mit 
Bierausschank. Die (iogend ist 
stark von Deutschen liewohnt 
und da in der Nähe keine Kon- 
kurrenz vorhanden ist, so bietet 
sieh für einen tlichtigm, brancho- 
kundigon (Jescliäftsmann, der 
über das nötige Betriebskapital 
verführt, eine sehr günstige (le 
iegenheit für eine sichere E.\is- 
tenz. Nähere Auskunft oiteilt 
F. Schulz, Rua Santa Ejihige- 
nia X. 9. 1723 

Eiiliis isilsie Frao 
wird verlangt, die kochen kann, 
sauber ist, keinen Anhang hat 
und im lííause dor llej-rscliaft, 
die kinderlos ist, schläft. Tra- 
vessa da (lloria l-B, Sobr. 1728 

Zu vermieten 
ein fast neues Haus mit 3 Zim- 
mern, Küche u. Baderaum, gros- 
sem Ilof, für (irvSiHK) in der Rua 
Muni/! de Souza 107, dicht am 
Jardim d'Acclimacäo. Näheres 
Rua Aurora 32. Ki-I,") 

Emilie Tallone 
Rua da Boa Msta No. 21 

SÄG PAULO Kiüti 

W®i^iagei* 
Verkaufe ausschliesslich Weine 

meiner eigenen Importation. 
Weisswesn 
trocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . Rs. 11S(K''0 
Boteir TiscSiwcin 

Typ Medoc 
r>a3 Dutzend . . Rs. 128000 

liMff leii ÉiÉoiD 
Phantasie- u. Jackenkleider, 

Mäntel, Worgenkleider, 
Blusen, 

sowie CaCAchonkNai'likel, 
schöne Auswahl und billige 

157() J'roise. 
Alameda Baräo de I.iinoira N. J6 

gibt es nichts besseres als den 
Oebrauch der L'2rSSili:i:i4iii» 

die denselben so- 
fort eine schöne kastanienbraune 
Farbe gibt. — Verkauf in der 
Casa l.ebr(i, 15ua Direita No. 2. 
S. Paulo. I'rci.^ jier 
l'lasohOi 1590 
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dou 18. .Api-il lO'lö V «IBWl "'■M« 

Die höhere Ff lisht. 
Romau von Doris Freiin v. Spättgen. 

(HL Fortsotzmig.) 
.Ja, aber j^'erade damals mußte Kicliev 

scliou Geralds TiileresHO für Heiiiotlo er- 
Avaclit sein. AVie sslhstverges-e.n und ver- 
zückt er das AJíidl aiigcS.sdi.';ut. iiatte 1 

Ihr selbst dagegen war luu' ein miß'ül- 
ligeiideL" Blick', eia V\)rwiri'i über die Walil 
des Kos'üms zuteil geworden. 

Ach, sie war e"l>en so aiiiiuiigslois vier- 
traiieiid, so blbid gewesen — bis — 

Aai der unters:l:en Stiege steht Olly iiocJi 
einmal zögenid still. 

Alles riiig-sum ist so uiiheimlicJi, sO' be- 
drückend scJiauerlicJi. 

Anf ZehenspiLzeii steigt sie die Stufen 
empor. A'bin. der Plattform aus späht sie 

■funkelnden Auges iu deu däumierigeri 
Vorsaal, den sie nur z,ageud xu hetveteii 
wagt. Der gailze flaum ist heute leer. 
Pfeilorsiiiegel, Möbel, 'leppiclie sind da 
raus entfernt; aber dort — wie sonder- 
bar auch die Saaltür steht geöffnet 
man übersieht das große, obenfills .völ- 
lig- ausgeräumte üe'.aß ! 

Grefühte 'fiieler Beschämung zitteri: 
durch die Jiochwogende Brust der junger 
Fi'au. 

Hat ihr.' unbo?:älnnte, l)linde Miersuchl 
sie etwa dennoch g'-enarrt ? 

W'o sind G-erahl - -- und Reinette -- 
Xein ! ■ Nein ! So leicht läßt sieh <.)11> 
nicht täuschen. — 

Dort (b'üben, jene Tür, sie führt nacl 
dem von .Reinette st-iit.s l>3wunde 1:en Eck- 
salon, d(!^»en geblümte S^>idtnta])et > imcj 
au.s i.vidwigs XA". Zeiten stanunea soll 
Die weit gel«iucht',.Mi, t'ele^n Sess.'l,. di( 
lauschigen Causeusen laden ja. s-) vcr- 
führeriscJi zum Schäkern und Flauden 
ein. , ! \ 

Der noch immer peneti'ante, docii mod- 
rig-e Ijavendelgeruch, jene dicke, einge- 
schlossene Atnios])h.äre, die kokeltcn, 
iialbentblößle)! Prauenbilder an den A\'än- 
den, Ueberbleilpsel i'afliniortester Kultui', 
das alles lockt und zaubert ,wie<lei' die 
SittenlO'.se A^n-dei'bnis einer frivolen Zeit 
herbei. 

Schon steht Olly dicht vor dem ver- 
hängnisvollen Eingänge ; mir flüchiigc, 
verächtliche Blicke streiien die des Stucks 
und .ii'utzes beraubten Slellen am defek- 
tx-n Saalplafond, t 

Solcher Bagatellen .wegHju soH!e man 
diesen Raum nicht mehr betreten — ])ali ! 

Alit wilder Ilast drückte sie die Klinke 
niíHler. , i 

A^erschlcssen ! A^'as bedeufxit das ? Pur- 
purghib steigt der ei'schreckten und em- 
pörten Erau ins xingesicht. 

Sie horcht. Das Ohr dicht ans Schlüs- 
selloch gelegt, horcht sie atemlos, voll 
Spanmmg. 

Allein nur des eigenen Herzens unge- 
stümes Pochen ist Vieniehmbar. 

Tränen verdunkeln Ollys Blicke und 
V071 Schmerz, . Leidenschaft uiul Zorn 
übermannt, stößt sici 'des Ciatien N.'.uncn 
aus : ^ ,1 . : , I . ' I 

„Gerald 1" ; ' 
Alles bleibt still. 
„Gei'ald, jnacht's anf! ihr siiid's drin 1 

Ich wünsch' -- ich bideliTs- dir, daß du 
inicli eiidassen tust!" 

Xiclits regt sich im angi'ünzcnden Ce- 
;nach<'. 

Da i)ackt eine namenlos;' AA'uI: di • vo.-- 
ilendete Frau. ■ 

Gewaltsam reißt imd zeril si.' a;! dem 
"inst i'eich .víirgolíUilen, jol^zt ro-iiig.Mi, 
Ilten Cilockenschl,;ß. Ks widi!;sian.d. 

,,A\'ann's du ni-t ölfneifs, da.nn zer- 
•ichlag' ich die Tür, sie ist mors'/h. Aus 

den Angeln reii.V ich das elende Zeug he- 
raus !" , 

Ihre kräftigen Arme, an denen dio 
liochangespannten Aluskelii sichtbar wur- 
den, schfugen dröhnend an die mit re'i- 
Konden Liebesgötter]i imd Blumengewin- 
den bemalte Füllung, sO' daß das Holz 
in allen Fugen kivachte. 

A\'as bedeutet diis ? '(JUv stutzt üb.er- 
rascht. F.in leise:-? Knistern, Rausclien, 
Rieseln wird v(;rneir)nbar. 

• Sind es Tritte drin im Xebengemach — 
heimliches Flüstern oder das Rascheln 
von G(!W.ändern ? , 

„Auf — macht's auf! Ihr seid's ja doch 
ertappt! Ich will" - - . 

Mit wuchtigen Schlägen donnert sie 
noch einmal gegen die T'ür. 

Nur seltsame, u!iheimli(;he Geränschc 
geben Antwort. . . , 

AA'ie Biechen, Knacken, ILn's'e i klingt 
es dort drüben in der Tiefe des weiten Saa- 
les — nein, dicht ül>er ihrem Kopfe 
scheint's zii .sein. 

Allmächtiger Gott 1 AVankt denn plöi:z- 
lich um' sie Jier das ganze Haus '?■ 

A'orängsligten, blöden Blickes sliert 
Olly zur Decke empor. 

lün Kalk- und Alörtelrogen rieselt aut 
sie nieder. 

Sie springt ontsetv.t ijeiseiie. Den Kör- 
per nach vom ^^ebengt, breitet sie beide 
Händ.'' schützeiKl vor das jii'n erb!alj;te. 
Gesicht. 

A7o soll sie hin ? Yorwiii'ts odei" z.u- 
rück ? 

„Gerald !" ruft sie noch einmal g.'lleiii 
und angsts^rfüllt. 

Im steifen Alumcnt ein iurc!it')ai\'S Pol- 
tern - ■ Kraclien. Alles utn die ent-etzte 
Frau hei'um wankt und zit'e: t, 

lialken, ScCine, Schult st.ürzrn jählings 
auf die. Unglückliciie nieder, weleiie un- 
ter ihnen begrabe]! '\vir;l. 

fassungslosen Gatten den Be- 
liat- 

-Dichte, undurchdringlicho Staubwolken 
füllen den großen Raum. 

Dann tieie, totenähnliclie Sti'le. 
''fi ' 4>* 

Die Uhr schlug zwei. 
Einen halben Tag und eine liulbe Xacht 

hat Gei'ald Sölten im SchLiízinnuer seiner 
Frau V(.>rbra.cht. ■ 

Eivst vor kiu'zem war die bislier viUlig 
Bewußtlose! aus ihrer lähmenden Beläu- 
bung erwacht; allein das schmerzliche 
Stöhnen und AVimmern der Leideaideu, 
(kir stiere Ausdruck der glasigen Augen 

■wirkte noch poinvoller als die anschii- 
nend gefühllose ■Erstarnmg. 

Diíí beiden ^Verzte, welche mit dem 
Automobil schleunigst zur Stolle gewesen 
waren, halten dio Kranke sotjbea verlas- 
sen, ]iachdejn sie dein unter dea Nachwir- 

K'ata.stroph 
noch immer 
fund ihi'er Untersuchung 
ten. 
, Aelnilich einem Atoischen, de:' nur in 
maiicnettenhafteiu Zwanj^o sich fortbe- 
wegt, der sein Denkvermögen durch einen 
elemeiitaren Schlag- ei'schüttort fühlt, in 
einem solchen Zustande iiatte er, nic-lits- 
sagende Phi-asen murmelnd, beide Her- 
ren bis zur Haustür begleitet. 

„Trinken Sie l)ald recht starken Tee, 
Herr LIaron, und vorsuchen Sie, etwas zu 
ruhen." , 

Jene wohlg-emeinten AA'orte scliienen 
indes ihie AVirkung zu verfehl u. Im gc- 
genwärligen Alcmeiit düiiklen ,s!e Gerald 
wie krasse Ironie. 

ZavöII' entsetzliche Stunden lagen hin- 
ter ihm. Er schleppte sich wieder ti eppan 
u#.d betiat sidn behaglich W ir.ne.--s AVohii- 
gemacli. 

Abel' er schüttelte sieh wi,' im Fieber- 
frost. Sl'ino Zunge klebte ihm am (!aii- 
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Rua de São Bento N. 72 Ríia (te Sã0 Benío 

Dicíicâ {grosse míd bekannte (ícscliixft vou Kleiderstoffen, Alodewarcn, ]\tsanieii- 
tier-míd Knoi)tvvaren, Koníektioii iisw. verkauft nach wie vor alle Artikel seiner 
kolossalen Auswahl /u sehr vorteilhaften l'reiseii, wie aus dein liier angefiilu-ten 
Beispielen hervoryent: 

cs> 

Serpo für Damciildcidor „Noviilado-*, ilas 
Kleid lOSãOü 

l'aietots für Mädclicii voii Kainmgarnsloíf 
zu JõSüOO, lli$COO, und ISgO'U 

Rhiseii, feinsfo (Juaütäici;. früiier 56' jefzt ' ^íTiOO 
Iloclifoine !.>ani0iihenulon, früher 5S jct/.t 3SUüO 
Seidenen Messalineii per Meter 3S5CO 
Cliarmousc fiir Danienkleider per ücier 14S0<io 

Wäsche mit 20 Prozent 

Telzboas das Stück vm (iSCK.Ki 
Murin (Sliiriinp:) Stüc.k von 20 iloter 8Sii< 0 
Tiscli/-o'jg, l.liO Meter breit, ."Joter 2S </) 

in Imnton rarliou „ ISSIX) 
Toeservietten, das Ditzend ISiy(K) 
(irosso Sorviottrn, das Mutzend i'jglKXi 
fäitertaillen, fri'.ber iSSíK), joizt 1S2CK) 
Kretonne für Betttüclior, jjtr Meter \ un l$-!0o an. 

Oiste üaufgeiegenheiit i[üi° Bräsiie. 

Wollstoi'fe fiir Sehueider-Kleider, Aläntol, Paletots. — .Damcüstriiinpfe. Ecliarpes, 
liädei- A'on Pyrenäen, Wolle usw. n 

Grosse Auswahl Auswahl 

Jedemaim sollte den grossen ii. reellen Aiisverkaiil feesiislien 

Will áá 
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Rna de São Pento No. 72 S. PAULO 

Ao ãe WiaáoiGte Mes Haus 
Rua Ubero Badaró 34-Ä — TeSephon 1575 

Täf^lich Msehe „Creme Suise''. = ilolländer- 
und Miiias-Käsc. 

Frische Butter, la. Qualität 3S600kg\ 
und Rauchwaren 

empfiehlt WiPi Spéinier 

In Rua Joséfietnlio ist das Hans 
N.C-Azu verkaufen, cuthaltend: 
4 Sclilafzimnier, Besiichssaai, 
Veranda eto. Preis 28:O(.»<0.KK>. 
Zahlung: Hälfte in bar uiid der 
andere Teil auf liinirero Frist 
nach Uebereinkunft:.Näheres da- 
selbst. (gr.) 

m 

MCKE 

Caixa Postal 221 Libero Eadaró 25 Telephon 258 

Neu eingetroffen: 

Srise-isise 

üardisieiii 

liarliM f^eränchort 
BiUcBis-Bäfrims« 
Siiiix-Iüd'iugc 

ÜTáa Difsita Ho. aS-A 
• iäci p. n!ij. 1005 

Fö8''ster 
Uua Brigadeiro Tobias Nu. 28 

S. PAULO 

1605 

Tüchlißes 

Hädches^ 

fiir alle Hausarbeiten ge- 
sueht.KuaPaini)IonaõO-A, 
kSeitenstrasse der Avenida 
l^t.nlista, 1719 

ie üiiir 
mit -elektr. Lii-ht, Mor^iicnkaffee, 
Bad us\^. bei doutscl-er Familie 
?u vcrniieten. Ein Zimmer in 
dbr ersten Etajisre, dio anderen 
im I'^rdg-eschoss. liua Kodrigo 
Silva 2-J (antiga da Assembl(''a), 
dicht beim Pathó-Palace u. dem 
iitadtzeHtruBi. 

Bas neue Maus 
Kua Libero Badani 12-1 ist xu 
vermieten. Dasselbe enthält im 
Krdgeschoss grosse (ieschäfts- 
räume und im ersten und zwei- 
ten Stock Zimmer und Säle für 
Kontore. Näheres Casii Levy, 
Kua 15 de isovembro 50-A. 

Monteur 

erfaliren im Schiffbau ii. Schiffs- 
maschinenbau, Turbinen und Lo- 
koniütivbau, Siigcreimaschinen 
n. s. w„ übernimmt Montagen 
komiiletter Anlagen, resii. In- 
standsetzen alter Anlagen. Gofl. 
Offerten unter „.'Víonícu»"* 
viii die lv\p, ds. Hl. 170!) 

¥epwalt®B*. 
Für ein Sitio in der Freguezia 

do 0' wird ein Verwalter ge- 
sucht, Deutscher bevorzugt, der 
mit Tomaten- und Fruchtkultu- 
ren und mit Schweinezucht Be- 
scheid weiss. Man wünscht einen 
Mann mit Familie, der Praxis 
hat und gute F.inpfehlungen auf- 
weisen kann. Man gewährt auch 
Sozietät. Nälieres bei Jloura, 
lJua Albuquerque Lins III. 

IZIi 
1 Saal, sowie ein luftiges Zim- 
mer. Bad und Crarten vorhan- 
den. 7 Minuten' zu Fuss vom 
Lnz-Bahnhof entfernt. Avenida 
Tirailcnteä Iflö. 

Aromatisches 

Eliiir de Ferro anioratisado 
glycero phosphatado. 

Kon*enstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschelidem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit, Glas 3$0üO. 1056 
S'ltarinacia «Sa ffiitz 

Hua Duque de Caxias' Ko. 17 

Dr. IC. Mtlsäisai! 
Arzt und i'rauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin, 
lionsultorium: Casa ilappin, Eua 
IC de Novembro 26, São Paulo. 
Sprechat.: 11—12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941. 1405 

Of. Worms 
Kaltnaml 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2357 
1080 Sprechstnnden 8 -3 Uhr 

Zu vermieten 
ein Haus f.ür iioSOCH) an eine 
saubere Familie: dasselbe 
besteht aus Saal, .Ess:i,'i!, zwei 
Schlafzimmer, Küche und B.ide- 
raimi; hat alle muderneii Jiin- 
richtiingen, eloktr. T.icht, (ias- 
ofennndHof. Kua .Taba(Hiara -16 
(Villa iluriiiuna), S. I'aulii. lljU 

men, nnd in den Aiigenliölilen brannte 
eine sengende Glut. 

Nachdem' er wolil fünf Minuten plan- 
los clurelis Zimmer gerannt war, v^^■lrf et" 
sic;h in einen Ssssel unrl stierte erlosche- 
nen liliekes v.or sich iiin. 

Noeh schien es.' üim unmöglieh, die 
furchtbaren Ereignisse des vergani-ienen 
Tages in seinem CJedächtnisse zu rekapi- 
tulieren ; zu wuchtig, zu elementar hatlo 
des Schicksals E.iesenfau:.<t ihn g-paekt, 
und immer nur anöden einen CJedaiiken 
versuchte er si(;h anznklannnern ; 

„Sie lebt! Sie lebt noch 1 'Gott hat das 
Schlimmste gnädig A^on iiim abgewandt." 

In wahrem Schneckengaiige waren diei 
Nachtstunden dahingeischlichen. Joden 
Atemzug der armen, beklagenswerten 
Frau belauschend^ die brennende Stirn 
eigenhändig- mit der vcrordnetoa Eisblase 
kühlend, sorg.sam beaclitend, dai3 auf d^ r 
Aerzte Befehl die Eiiße hochgestellt ver- 
blieben, dio völlig fiache Kückenlago kei- 
ne \'eränderung erlitt, sj hatte er unaus- 
gesetzt am Krankenbeit vérweilt. 

Jetzt endlich versuchte Gerald sich ein 
klares Bild dej Gcscliehenea zu schaifen. 

Er hatte mit dem .Förster in de:-Si;n. Fe- 
JiauHung verschiedene G-eschätio ei'ledigt 
und B 't-echnungen gemacht — da läute.e 
das 'l elephoi, nnd des; alten L'nlie.s un- 
sichero, schnarrende Siimine rief dringend 
nach dem Herrn 'Baron. 

Der ganze weilschweifiue ■\V;}rt---e!iw.-'.ll 
verhallte nngehört aij seinem Ohr. nur 
die, J{nlo : „I.>eckeneins:urz im Sa.al ! Einu 
iJame dabei verunglückt und ztim Tv'il 
verschüttet. J.-eises Stöhnen hörbar. Um- 
gehend fiilfe !" ließen ihn v/ie von Fuiien 
gep(.ntscht auf den noch ange.ii/.-uiiiteu 
~\\'agen S})ringeii nnd, was die Ff rJe l.-;u- 
IVn kütinlen, davonjagen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Eüa 15 da Hoveaiiiro 
. ii PAHLO 

y»- 

föriif5?ffige.1! 

ra't iibwecfjKl'.mgK'. fiefas 
'.'Vücrjrain 1015 

wiifii 

siiliÉr Ligiilii 

m MI 
K. ÜSoiKl» OI>.\ 

Wieder eröffnet, Haus 1. Itanges. 
Speziell für Familiou geeignet, 
feine (ictränko, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
© a f 0 T r I a n 0 ü S o 

llua Direita — Ecke São Bento 
Bar, Caf(-, Konditoroi. 

Vorkaut von Brief- u. Stompel- 
markeu. K'ÜT 

Teiti'ärii. 

Sr. Letifsid 
101^ 

etabliert seit 189i). — Sprech'- 
stundoii von 13—3 Uhr 

Ruu da Quitanda N. 8, 1. Siocl 
São Paulo. 

AeMere Frau 
mit l.'i-jährigen Mädcheii sucht 
Stellung als Küchir, woselbst 
vielleiclit das Mädchen loichtorc 
Hausarbeiten verrichten künnte. 
liefl. Anfragen bitle zu richten 
Kua José Bonifacio ü.VB. 1701 

Zu veniiieien 
ein schöner Saal mit Schlafzim- 
mer an pi'- Ehepaar. Kua Santn 
Antonio 87 1703 

diepsi^kal 

allss 'ííssníiçríes-GssííiHfí 
Micticre, 
ist Familienverhällniss»halber zu 
verkaufen, näheres Kua Santa 
Ephigenia 98. 167.! 

ÜBmöbüerter Sag! 
sowie ein möljliortes Seitenzim- 
mer bei ruhiger deutscher Fa- 
milie vom 1.- April ab zu ver- 
mieten. Kua Augusta 87, 10 Mi- 
nuten von der Stadt. 

Miß«. IC. Fredsrica Vicadt 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Kio de Janeiro 

Kua Livre 2, S.Paulo, Teleph.1915 

(jsbüddßs friukin 
Schneiderin, Vorliebe zu Kin- 
dern, sucht Stelle als Kinderfräu- 
lein (Erzieherin), tilft auch im 
Hause juit. Kelly, Kua Major 
Diogo 7ü. 

Zimmer 
Junger Mann sucht möbliertes 
Zimmer, ev. mit Pension, wo 
Alleinmieter. Suchender sieht we- 
niger auf Möbel als auf liebe- 
volles gemütliches Heim. - Off. 
unter „E-lLlOO"- an dio Exped. 
ils. Blattes. 1711 

iMim 
Für alle Hausarbeiten gesucht. 
Kua General Jardim No. 103. 
,S. Paulo. .1714 
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NeueiDge.íían^-e ii ^^Tosses 
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Sortiluent lu 

fjfj 
'n 31 

1 @ppi©lim 

I Axiiiisster- 

Frima- 

Haarç^a&T.:pBÍo!ie 

Ia allen .Muster- uiul Filarien. :: 
Nur beste (.)ualitiat. 

■i 

ii 'V 

5?■&: 

Moderne Bett- nad Diwais-Yoriagen 

fisch- HFíâ GMselßHgnBS-DeskeH 
Aparte Zeichnungen in modernem (íoschmack. 

i'eielilialtigoö I.agtr in: 

Lälferstofkn, Tiili- iiscl Spaohtel-dardiHeii 

Spe2SaSIS;äts assid! Hgtó-r.líD&sl 

Eipns Wsrksfäüei! für alis Polster- «nö Dckoiaiio.iis-Arbeitgn. 

Vragner, Schädlich & Co. 

GEGRÜNDET 187a 

Neue Sendung eingetroffen: 

Fará-Iiisse 

ausserdem vorrätig alle Sorten 

Ei. Mg.<liinS<.pii 
NwíítIiiL'5'iíigaí »"ic. 

€aäa Sciiorcht i 

21 RtiB Rofiarfo - S. .V'aplo 
nni'ifi Í5ÍI 

J. i&i/H WM 
102!) .'»ipei'.liiiJiii'iBt iiiiä* 
A.Mgi*nei'24'.ruj!iUiiiie«n 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliiüken von 

Wien, Berlin u. London. 
S[)rechstundcn 1- 1|2—1 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Kua Boa Vista 31, S. I'aulo. 

fj.r Ohren-, Nasen- nnd ilak- 
Kraukheitea. 

Sr. Ksarip« Ondsabifg 
Spezialist. 

Früher Assistent in der Klinik 
70n Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Sjieziilarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Kua S. Bento ßä. — Wohnung: 
Kua Sübani No. 11. 10! 4 

Willy Schräder 
Lavanderia Progresso wird er- 
sucht, in der Exp, ds. Bl. vor- 
zusprechen. 

Otto Bock 

Rua Quintino Bocayuva X. 2()-A 

Reparatur, l?eÍKÍfjun(| Knd Justierung 
von feinen wissenschaftlichen Instrumenten, z. B. Mi- 
kroskopie, Astronomie, Meteorologie, Chemie, Projektion, 

Physik, J'hotographie. 1081 
ii n 11 ^ j ü !i r S s e 2* rn i i s 

Tei'IiiiiiirSier ISat !»eä vom ita- 
Htcuuiocstcrs. — ^>i*Jiäxidtinä' iwii 

«IdilHcEieit 

uffiser ííEiffilsr M Jiiip âJits£l2 Fiaii 
ist, an zwei Herren mit voller 
Pension zu vermieten. — Kua 
Aurora SG. 

wi'irsc'it Stellung fi'-r liiiche und 
Hai sarbei!. — Off. erbeten an 

157-1 Hanse, Kua Seminário id. ITl.'j 

lOö-l Drf. 

âltraliâií Rílíeiro 
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Um Estado novo coino o Paraná, que 
não teve como lustro da sua riciueza 
j)ubiica e particular a fortuna criada 
pelo trabalho escravo, como succedeu 
aos mais ricos dos Estados da Republi- 
ca, não ter-se-ia sem duvida desenvol- 
vido com essa energia mascula que já 
em 1871 fizera brotar dos lábios de Pe- 
dro 2." esta phrase animadora« o Paraná 
como sempre marcha na vanguarda do 
Progresso:), si não recebesse a inocu- 
lação de vigoroso sangue estrangeiro, 
do quai na ordem chronologica, o pri- 
meirOí a infhiir foi o tedesco. 

Esse traço firme que assignala a tra- 
jectoria da nossa vida economica, é cm 
grande parte devido, sem duvida, á in- 
fluencia dos hábitos de trabalho e de ini- 
ciativa que de logo nos deram os filhos 
honrados da Germania, que com o se- 
rem pendentes economicos e conserva- 
dores, não são atrazados nem retarda- 
tarios na marcha do progresso. Essacir- 
cumstancia constitue mais um cpntributo 
com que entram para a grandeza desta 
parcella da Republica. 

Na verdade, raro é o teuto ou teuto- 
brasileiro que não vem de ha annos fa- 
zendo suas viagens periódicas á Europa 
não só com futil motivo de prazer exclu- 
sivo, mas, também, com o fim de obscr- 

e trezer !o fructo d,e suas observações 
não só para proveito proprio, como para 
proveito commum da ccjllectividade. 

Çiuem visitar as nossas principaes fa- 
bricas encontrará nellas, as machinas 
mais modernas que aperfeiçoam as ma- 
nufacturas e multiplicam a producçao. 

Intelligentes e práticos não se apegam 
ao carrancismo, abraçam rapidamente o 
que de novo aparece e que pode ser 
iuti! á industria que exercem. 

Ora, sem duvida que em primeiro lo- 
gar esses homens cogitam do bem pro- 
prio, mas é também certo que esse bem 
egoista transforma-se em um proveito 
collectivo porque traz um progresso que 
honra o meio no qual se manifesta. 

Como poderíamos ser ingratos para 
com essa numerosa colonia polaca que 
ha tantos annos nos vem abastecendo, 
pelo amanho ingrato do nosso solo, aug- 
meníando e variando sempre a produ- 
cçao, sob o pretexto de que nós somos 
pseudo latinos e elles são slavos? 

Como, si elles contribuem tão valoro- 
samente para a formação de nossa rique- 
za, tirando do seio da terra, antes incul- 
ta, valor novo, que se vem juntar ao pa- 
trimônio dA communhão social ? 

Nas mesmas condições os allemãcs. 
Elles que ha tantos annos trabalham 

comnosco e fazem com tanto destaque 
realçar o effeito desse trabalho; que 
tanto concorrem para o nosso progre- 
dimento em todas as espheras da vi- 
da collectiva, porque devem ser desde- 
nhados cm o nosso meio, offendidos até 
com ostentações contrarias ao seu senti- 
mento de nacionalidade ou de origem, 
elles ,que disciplinados sempre, respeita- 
dores da ordem, resignadamente soffrem 
sinão violências positivas, ao menos des- 
attenções de que nunca devem ser alvo 
hospedes, e menos aquelles que têm par- 
ticipado de todas as nossas magoas neste 
camuiho árduo do progresso. . 

Accusam-os de se segregarem no meio 
nacional e de não serem assimiláveis. 

fia ahi lun erro e um engano. Um erro 
porque seria pretenção estulta uma raça 
fraca, um povo ainda mal formado, pre- 
tender assimilar indivíduos de uma raça 
foríe, com caracteres sedimentados pelo 
decurso de muitos séculos, que liies fo- 
ram dando traços característicos inconi- 
prehendiveis. 

C) allemão tem os seus costumes de 
povo culto ligado a uma tradição mui- 
tas vezes secular. Esses costumes nao 
pódem ser moldados pelos dos povos 
novos, que ainda não attingiram á sua 
feição morai, nem mesmo physica de- 
finitiva. 

Não é razoavel pretender que homens 
que vêm de ama raça assim bem tvpica 
e bem caracterisada no vasto organismo 
da humanidade, sejam iacilmente assi- 
miláveis, por uma população ainda í. 
morfa. 

Não é justo pertendermos que essa 
gente habituada com uma disciplina que 
começa no lar, passa pelas escolas, entra 

,'nas casernas, e acompanha os cidadãos 
por toda a parte, adaptando-se aos nos- 
sos hábitos de eternos revoltados, ami- 
gos de todas as rebelliões e de todas 
as reacções contra o principio da autori- 
dade e o rigor da disciplina domestica, 
seja social ou seja política; gente que 
jhabituada a uma ordem administrativa 

incapaz de se desorganisar mesmo nos 
momentos criticos da guerra, acceite sem 
relutancia .os nossos methodos de anar- 
chiaie desordem;, tsse Jabirintho governa- 
mental, no qual ninguen? se entende. 

Dr. Pamphilo 
(Continua). 

d'Assuinpção. 

(Do «Commercio do Paraná».) 

——«o»  

fêryphãüdo.... 

PARIS, 2— A Agencia Havas, em des- 
pacho do seu correspondente na cidade 
de Athenas, annuncia que a frota anglo- 
franceza, do commando do vice-almirante 
Hamilton Carden Sackville, depois de vio- 
lento bombardeio, destruiu as baterias 
do forte de Kilid Bahr e da fortaleza 
de Kalé-i-SuItanie, que guardam a parte 
mais estreita dos Dardanellos. 

(Do «Correio Paulistano» de 2 de 
Março.) 

As attenções dos que acompanham os 
acontecimentos europeus continuam vol- 
tadas, neste momento, para o que se 
passa nas proximidades de Constantino- 
pla, onde a esquadra franco-ingleza e 
a infantaria de marinha desembarcada 
recentemente no littcral dos Dardanel- 
los prcgridem de hora para hora, pondo 
em serio risco a capital ottomana. 

A queda de Constantinopla, que as ul- 
timas informações fazem prever que se 
dará ainda esta semana, destruirá talvez 
as ultimas hesitações de alguns neutros, 
trazendo novos exercitos ao campo de 
batalha. 

(Do mesmo jornal e mesmo dia!!!) 
Antes do desembarque das forças allia- 

das os Turcos travaram combate com os 
invasores, (???) sendo renhida a acção 
que terminou por perdas consideráveis 
:dos Turcos, em numero muitas vezes 
superior ás dos atacantes, que tiveram 
fora de combate,'segimdo crença geral, 
deus mil homens. 

Os alliados desmantelaram na ultima 
quinta-feira seis fortes dos ottomanos e 
entraram treze miihas a dentro dos Dar- 
danellos. 

Assegura-se que os habitantes das 
margens dos Dardanellos refugiaram-se 
com grande açodamento em toda a espe- 
cie de navio, dirigindo-se ás ilhas gregas 
do Egeu. 

Em consequencia desse êxodo que con- 
tribue para determinar o pânico que já 
se verifica entre ,a!s [guarniçiões os Turcos, 
segundo corre, têm matado grande nu- 
mero de fugitivos. 

(Telegramma cio «decano^), ^ l Iii.) 
LONDRES, 13. — O almirantado 

guarda profundo isigillo do novo plano de 
ataque aos Dardanellos. Informa apenas 
que a esquadra anglo-franceza continua 
a bombardear as baterias do estreito. 

Os turcos estão reforçando as saas 
guarnições em Smyrna e Gallipoli, que 
se acham poderosamente artilhadas. 

(Telegramma do «Correio Paulistano» 
de 14 de Abril.) 

ROMA, 23 — Sabe-se que desembarca- 
ram em Lsmno, 30.000 soldados inglezes 
e friuicezes, que dalli seguirão a cami- 
nho de Constantinopla. 

(«Decano», 24. III.) 
ROMA, 23. — A «Tribuna» noticia que 

cerca de 30.000 homens franco-inglezes 
desembarcaram em Tenedcs, onde foram 
recebidos alegremente pela população. 

(O mesmo «decano», 24. III.) 
PETROGRAD, 22 (official). As tropas 

russas que cercavam Przemysl aprisio- 
naram na praça nove generaes austria- 
cos, trezentos officiaes de outras paten- 
tes e mais cincoenta mil homens. 

(Do «Jornal do Commercio» de 23 de 
Marco.) 

PETROGRAD, 23. - (official). Segun- 
do declarou o general Kusman, ex-com- 
niandante da praça forte de Przemysl, 
que hontem cahiu em poder dos russos, 
as forças moscovitas aprisionaram mais 
de cento e sete mil soldados, nove gene- 
raes, noventa e tres officiaes do estado 
maior, e dous mil e quinhentos officiaes 
de varias patentes. 

Para Prezemvsl já partiram os funccio- 
narios do Estado encarregados de proce- 
der ao balanço dos canhões e outro ma- 
terial bellico capturado pelos russos nas 
fortalezas externas e internas da praça. 

(Também do «decano» 
Os officiaes e soldados austríacos são, 

parece, i;)rolifer(js, como nem coelhos! 
GENEBRA, 23. — Assegura-se ([ue em 

consequencia do resultados das ojicraçoes 
na Alsacia, o Imperador Guilherme man- 
dou retirar do seu castello de Koenigs- 
berg, nos Vosges, e trausportarj 
para Berlim, todos os qiuulros, 

tapeçarias e outros objectos de valor, 
que alli se acham. 

(«Decano», 24. III.) 
Königsberg é a capital da. Prússia 

Oriental, província mais, oriental; Vos- 
ges formam a região nfâis Occidental da' 
Allemanha ! Pobre geographia !!! 

ROMA, 23. — O «Alessagero» publica 
um telegramma de Bucarest coinmuni- 
cando que em Odessa estão concentrados 
250.000 soldados russos, nromptos a en-, 
trar em acção. 

(«Decano», III.) 
ROMA, 7. — Noticia a «Tribuna», em 

despacho procedente de Paris, que con- 
tingentes de tropas russas que se elevam 
a um effectivo de 130,000 homens, se 
acham concentrados nö, governo de Odes- 
sa, esperando ordem de marcharem so- 
bre o Bosphoro. 

(Decano», IV.) 
Emquanto os prisioneiros austríacos, 

augmentam, os effectivos russos dimi- 
nuem !!! 

 «o»—.— 

Um parecer baseado no direito das 

gentes soiire a proliiliição para a 

navegação neutra no território 

[de perra naval 

Desde que o Governo imperial allemão 
declarou que as aguas ao redor da Gran- 
Bretanha e da Irlanda, da um certo dia 
em diante, hiam ser consideradas terri- 
tório de guerra naval, a imprensa ingle- 
za e antes de tudo o «Times» com as ex- 
pressões da mais alta indignação grita- 
ram sobre essa tal quebra do direito, 
das gentes. Ella porém esperou total- 
mente que do lado ingiez uma prohição 
toda idêntica fosse decretada e exeaitada 
já bem cedo, depois de começada a guer- 
ra, solve a parte «sul do Alar do Norte. 
O que aggrava ainda mais a questão é 
que se trata de aguas que devem servir 
de vias de communicação natural para 
a Hollanda neutra, quando o actual acto 
allemão só se refere ás aguas visinhas 
das costas inimigas. Aos protestos então 
levantados um especialista sobre o di- 
reito da guerra naval dr. A. Pearoc Hig- 
gins oppôz, no «Times» de 21 de Outu- 
bro de 1Q14 pareceres que justificam a 
declaração ingleza sobre zona de guerra 
naval. Nelle referiu-se aO parecer jurí- 
dico do «Naval War College» dos Esta- 
dos Unidos da America cio Norte, pu- 
blicado no anno de 1912 e baseado entre 
outras coisas, sobre o material que com- 
pilou o piiofessor G. G. Wilson. Tratou- 
se principalmente sobre o modo de pro- 
ceder contra navios commerciaes neutros 
ou inimigos que se acham dentro da zo- 
na de operações da esquadra bellica e 
ali encommodam e agem, fazendo peri- 
clitar o segredo dos movimentos bclli- 
cos. A discussão foi depois continuada 
pela sessão do Instituto, para direittí 
internacional, no anno de 1913, em que 
se reconheceu como prncipio que no con- 
flicto entroso yireito de uma potência bel- 
ligerante cie garantir a sua acção, e o 
direito de um navio de continuar o seu 
commercio pacifico, este ultimo, sob cer- 
tas condições, deve ser sacrificado. O 
principio da zona estrategica também 
mais tarde manteve-se e não foi prohi- 
bida a collocação de minas no alto mar. 
Com isto o dr. Higgins fundamenta a le- 
gitimidade da declaração publicada pelo 
almirantado ingiez em 2 de Outubro de 
1914. Elle resumiu como o resultado de 
toda a discussão feita pelo «Naval War 
Cellege» dos Estados Unidos na these 
que segundo a praxe dominante, segun- 
do a opinião dos peritos uma potência 
belligerante pôde vêr-se forçada á exer- 
cer, em tempos de guerra, por causa da 
sua própria segurança, uma inspecção so- 
bre as aguas que em tempos de paz se 
achariam fóra dos seus direitos sobera- 
nos. 

A esta opinião do dr. Higgins, referiu- 
se também o collaborador naval do «Ti- 
mes» em 12 de Novembro de 1914 para 
justificar a remoção de navios neutros 
da zona bellica naval. Elle naturalmente 
não pensava que tão cedo viria o tempo, 
em (jue também a Allemanha ia reclanun* 
para si este direito. Mas o qUe é direito 
para um, é justo para o outro. Deve 
agradar muito ao Goveriu) allemão (jue 
que o ponto de vista agora por eile 
tomado, jáino anno de 1912 foi declarado 
direito das gentes, valido, por uma auto- 
ridade como é o «Naval War (College» 
americano. Que meios são applicados 
para garantir uma prohibição, uma vez 
dechirada, pertence á competencia do 
direito das gentes, só, com tanto que 
certqs meios'bellicos tenham sido excluí- 
dos, sobretudo, por uma combinação ge- 

ral. Isto aqui não entra em questão, pois 
não são prohibidos pelo direito das gen- 
tes nem os submarinos nem as minas, 
muito mais perigosas, para as quaes em 

,-certos casos não poderá haver fiscalisa- 
ção. Não seria logico se a Allemanha 
como unicoj imotivo lançasse mão do meio 
coercitivo C|ue lhe faculta a acção dos 
submarinos: Pois já o philosopho ingiez 
Hobbes estabeleceu a maxima; «Porque 
aquelle ao qual se nega o direito para 
os meios, necessários, perde, o direito para 
o seu fiiTí, é só logico que, como cada um 
tem o direito da conservação própria, 
cada um tem também o direito de em- 
pregar dodos os meios e fazer todas as 
acçõesseoque não pôde conservar-se a 
si mesmo. 

 «o»  

Björnson-Olsmenceau 

Os joniaes alloniães da mala Iia dias 
chcívacla publicvani a seguinte carta al)ei-ta" 
dirigida poi" Björu-Björnsoii a Georges (le- 
iiienccau; 

«Fm vosso jornal «L'Hoiniiie Enchuiaé» 
chamastos-mo «Ag'ente da "Wilhehu stras- 
se». Por outras ])alavvas, (^uercis dizer 
que o Governo alleraão enche as minhas 
a!g'U)eira.s de ouro c^ que ou subordino a 
isto o meu modo de pensar. Esta (lualiii- 
c^açfu) é dig-na, d(í vós! \'ós sois, depois 
da morte díí Uoehcfort, o grão-mestixí. da 
infatnia. Os insultos desprezíveis do ,.Im- 
garo" e de outros seus igiiaes, c; agoi\i 
as vossas ))alavras ínjuriosas. não me 
attingem. Km todos esses ataques ha 
uma ([ueixosa lammia insinuando iiu(! o 
poi'tador do meu nome, nesta deglatiiaçao 
lies [lOvos-, tomou abírtumente o i)aiiido 
(Ics allcinfies, dos «barbaros». .V isso vos 
res[)ondo. e a vós primeiro <|ue aos ou- 
tros. «Dai a César o (pie é de (íesar.» 

Ok artig-os, Sr. Clémeneeau, qu(í eserc- 
vestes no jn'iucipio da guerra, foram o 

■[)rimeiro motivo da minha franca alti- 
tude <"111 favor da Allemanha. Os vossos 
ataques contra a Allenuinlia, são taofal- 
tos do clemencia. e de nrisei'ieoi'dia, tao 
c;heios de odio e crueldade, que parece 
não estaftles senhor de vós mesmo. 

^'i. uma vez, ]"eeolhido a uma cíellnla 
do tlospicio de Droniheim. um homem 
velho, nú, calvo c sem dentes. Levantava 
os i'unhos contra as g-rade« e. gritava, 
ululava imprecações e palavrões. Dísse- 
ram-me que esse pobre velho havia vinte 
anuGs se achava na(\uella cellula, tudo 
odia)ido e iiraguejando contra tudo. 

Vós me fazeis lembrar osso homem, com 
a differen(;a de serdes niais pernicioso 
do que elíe, o que não é g-raiuio lisonja 
para o vosso publico. 

Quando escrevcstes os vossos artigns, 
vienun outros em seg^uida a revolver o 
inesgotável monturo das c^alunmias con- 
tra o ])0V0 allemão. 

Os org-ãos jieutros, ])rinc'ipalmenl<' na- 
Áustria, Ilalia, lüunanía e Grecjía publica- 
vam artig-os yrenhes de maldade: Itevo- 
lução na Allemanha! Socialistas mortos 
jui rua! o Kaiser rec;olhido á jn-isão! ele. 
H (juaudo eu soube disso, císerevi o que 
presenciei aqui! Xada mais! Xao ataquei 
ninguém, porém, a alguém feri, segundo 
parece, jtois a imprensa franceza ()uiz 
logo atacar a minha honra. Lembro-me 
destiís ag-gi*ess(>es com orgulho, ape- 
zar da sympathia e da admiraçao que 
sinto pehi França! Pensei conhecer tam- 
bém melhor o povo francez. do que vós, 
Sr. ( lémenceau, o povo allemão! (Juero 
c;rer - e digo-o fazendo-vos justii/a 
que o vosso odio é Ciégo o sincero. Kão 
podia attin,s-ir taes proporções uma raiva 
artificial, apezar de que um mestre, como 
sois no genero, e um rhetorico da vossa 
força, cronsegue ajn-esentar ao publico, 
conformo a necessidade política do mo- 
mento. as paixões de que a alma üumana 
é susceptível. Creio, ])oís, que. sois um 
sincí ro inimigo da Allemanha; sim, c.he- 
gais uu\smo a detestar, na sua orígfm e 
nas suas bases, toda a raça germanica. 
Também os primitivos agitadores gaule- 
zes .se c.ompra/.iam (jni (,'hamar barbaros 
a todos aciuelles que não descendiam dos 
latinos. 

Durante a ,guerra dos l>oers a- luglater- 
i'a. era diariamente obsequiada pela ím- 
sa franceza com este (pialifícatívo pro- 
dilec.o; hoje. |)oréin, a- origem do povo 
ingie/: está envolta numa- Ix-ncvola ob- 
scm-idade. CnMO na mis.são hi.storica do 
povo aileiiião. Kstou a ver o assombro 
que- a nuiitos deve causai' a l(!Ítm-a de tão 
arrojada alfirmação. K esses sertir-se.- 
lião hoiTorizados, ao lembrarem-se do 
«militarismo» dos alicmães, não tanto pe- 

lo que se. refere aos seus capacetes,^ ás 
suas man;has de parada e outros attribu- 
tos exteriores, nuxs pelo cjue diz respeito 
á sua oi'ganização o díscipliiui, que a 
'todo o numdo inspiram admíraçao. Sü 
não é i)em u e.xercito que lhes deve cau- 
sai' horro)', é o espírito (jue o anima, a 
sua proi)ria ençrgía, (^ucr se traduz na 
linguagem do official (jue commanda.re- 
sumíndo-se tiella todá a oiáentaçao po- 
lítica e social. Dessa voz de •. ouunando 
é (lue toda a Europa tem ))avoi'! IJigo as 
coisas, como ellas sao! Esta voz uíui do- 
mina )nais a situação desde, 1." de 
to, Ella acompanhou, mas não significou 
o poderio da Allemaidia em tempo de paz. 
A guerra demonstrou a sua superfluida- 
de. Repito as palavras, que escrevi ha 
mezes. Li' sem espirito de conquista, sem 
esplahafato nem grandes gestos, que es- 
tes homens se dirigem para as fronteí- 
ras,_para defender a sua patria, para sal- 
val-a da ruína (pio lhe é desejada por 
duas terças partes do universo. A osse 
gasto nenhum individ.uo, partido al_guiu 
deu orientação;' foi o proprio povo que. 
por si mesmo se guiou. 

Esta força concentrada e calma, man- 
teve-se, com excei)ção de rai-os inci- 
dentes dC/ sómenos importancia, no co- 
meço da guerra; os inimigos não a con- 
seguiram abalar ,nem pela peima, nem 
pela espada. As mais bellas o melhores 
virtudes do povo allemão permanecem ain- 
da /ité hoje inalteradas, ao altar da na- 
ção. L^ste povo ainda não terminou a 
phase do seu desenvolvimento, (jueain- 
da está sondando e apalpando, mas é for- 
(;oso alcançar a linha em que poderá cle- 
senvolver todas as suas forças. Teniio 
confiança em (pie a liberdade c o pro- 
gresso não soffrerão no «long rmi», o 
esta c,onfiança partilho-a com o iiovo 
allemão. 

«Barbaros»? \'alp a pena, Sr. Ulémen- 
ccau, ouvirdes alguns factos apezar do 
não os consíderardes talvez applicavc^ís. 
i) povo àilemáo sabe ([ue cm Erança n 
classuicado como uma iiorda do assas.sí- 
uos sanguhiarios. Pois a(iuí ninguém^ .se 
esíiueceu dos indefesos civis allemães 
que na França passavam acorrentados 
atravez do populacho que delles (íscarne- 
cia. 

Os campos francczes de conccnt ra(;ão 
desta guerra serão um dia na historia 
lão famosos quanto o foram os dos ingle- 
zes na guerra dos Boers. E apezar clisso o 
(ílio contra a Erança não pôde eiu'aixai'-SB 
na Allemanha. Para isso faltam homens 
da vossa força e deternünação, que S(! 
prestassem a trazei* á luz do dia todos 
os instinctos vis. Dessa tarefa se incum- 
bem na Allemanha os pobres palradores 
quo. póía sua. falta de talento, estão ta- 
lhados )uira exercer as luncçoes de dc- 
,gradar a empreza desprezível a (pie so 
(Ícdícan). 

Ha alguns dias, um Suisso chegou do 
França, trazendo uma colleíjçâo de gi'a- 
vuras, cartões postaes o jornaes íIlus- 
trados, que primavam na maior parte pela 
estupidez e semsaboria. Xo «jorneço (ia 
guerra, 'houvt; aqui de tudo ií^o, mas 
tudo desappareceu. Outras cbllccções 
(wliibídas i)0]' esse Suisso eram d(^ uma 
baíx(>za tao bestial, tão escai 'osa e ao 
nmsmo teiujjo tão refinada, tão p"i voJ'3a 
mente aggressiva contra a .Mlemanlia o 
os seus dirigentes, (pie só uiua esp(^c:cde 
imaginação podia tel-as creado: a que 
se mitre. nos esgotos de Pariz. Esta 
guerra mão prcduzio cousa mais nausean- 
te e atroz do que taes gravuras'írancezas 
Teitas por artistas do primeira ordení. Al- 
gumas atrocidades se e.ommcttem na ver- 
tigem da batalha, mas estes crimes se. 
perpetram a sangue frio, e quem os com- 
mette não corro outro risco senão o do 
gaidiar menos dinheiro do qiu; calculava. 

Ha tempos houve na Allemanha uma 
exposição do quadros de guerra. Do todo 
o paiz vieram télas e gravuras, pois fòra 
dada a. cada artista a faculdade de dar 
curso livre á sua imagina(;íio. Xcnlui- 
ma, porém, dessas obras procurava tirar 
effeito de injurias dirigidas aos inimi- 
gos da Allemanha. 

Os allemães também organizaram um 
livro sobre as atrocidades francozas pro- 
vadas ]ior testemuniias, sob juramento. 
Fui convidado a escrever ura prefacio 
])ara os neutros, que me abstive do fazer, 
esperando que tal obra nunca veidia a 
ser juiblicada. X"ão, um outro livro de- 
v(n'ía ser escríj)to: o livro das boas acçõe.-). 
Ellas se dão díariamento (5in todas , as 
linhas de frente dos combaíes; fíu.'S tes- 
temunhos seriam inatacaveis por(|ue não 
seriam di(>tados ])elo fanatismo. 

Milhares e milhares de homens sentem 
aqui' (pie caminham para a libertação, 
visto achar-se a Allemanha envolvida em 
um ( ombate contra o absolutismo. Vós 
sabeis. Sr. ('lémenceau. assim como os 
vossos .Müiistros socialistas, que na Tlussia 
a situação é mais terrivel do que nunca. 
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.Fallci ('Ulli l'uyitivos portctiPíMites a Iodas 
as Juu'i.Gnal.i(Uuk".s oppiimLclas pela lUissia. 
J)iaj'iam('iií(! soiiuciii iiinuiueros (.'aiiipeõrs 
(líi Ji))(>rda.(le a camiiilií) da Sibéria; sfi'- 
Ihos-lia. ])cniiltl ido caiitareni íi «Marsc- 
Jlit'.za>> iui.via;n'('iii';' Talví-z (luc sim. (^)ucm 
.sabe Ko a velha cain/ão da liljerdade 
não .s(! loi ai;or;;( .a.lislai' no' .servit/o / do 
(':íai'! 

Se eu laiiibeiu hoje e.sfivo.sse nesse ser- 
xu;o seria, uiu heróe itaru a. imprensa 
CrajK-eza luu .^'i'and:' filho de mu ,^'rand(! 
]iai, uni eavallieiro «sans ])eur et, .sans 
1'eproehe». Nesses easo. eu eonibaleria pe- 
lo dir(!Íto e pela verdade, i)ela liliei'dade 
da, Europa e pela cultura oeeidental. Xão 
]no teria faltado l.anil)<'ni dinheiro. E. os 
a.<íeaites russos são !)eni pagos, assuu 
)u'o contam, jxdo menos, na 'l'raiu;a. In- 
f(>liznu'nti', ])orém, sou um g'ei'uiano .sen- 
timental. .\chü-nie liyado aos senlimen- 
tos que desde a miiilui infaueia me aeoni- 
jianham, sentimentos esses, (pie nfio de- 
vem ser inteiramente extraiihos ao an- 
tiyo líedaetor-ehefe da «.\urore»: um in- 
v(>neivel horj'oi' |)elo regimen (pie, .yo- 
verna a Rússia, (guando eaerevo a pa- 
la.vra. ...\uroi'o", lembro-me do tempo em 
()ue. Iodos vos admira vamos, >r. Ch"'- 
,inencea.u; Lembro-me. (hupielle, tempo em 
(pie, duraiile um anuo, eom yenial vi- 
,i;'or, defendeste.s dia, a dia a causa (hiIu- 
Teliz; Dreyfus. Então diziam 'de v(')s (pie 
(■reis um ag'ente de líotlisciúld, (pier di- 
z(.'r. dos, judeus. 

Era injusto. ,Mas ficará assignalado co- 
mo um ])onto ti'a.gico ua vossa vida i)u- 
bht*<i o facto de não terdes ousado con- 
tinuar a seyuii- uma linha i'ecta na vos- 
sa opinião, atacando o (ioverno (pie dia- 
rianuMite faz martyres, como Dreyfu.s, 
])ela uni(.'.a razão de sierem jud(ius. .l)e- 
verieis ter feito brilhar a vossa «Auroi'e» 
nas trevas da Rússia pava. for(,'ar todo 
o mundo, ç em jirimeiro lug-ar a vossa 
])atria, a ver (í a- ag'ir! Todos os dias 
([(íveiáeis ter cscripto; Iodos os dias de: 
.verieis ter feito brilhar toda a ]Kn-versi- 
(IímIc da vossa maravilhosa arte de in- 
juriar. Para isso vos sobraria material. 
E, ]K)r ultimo, o vosso nome se teria 
tornado um nome sagraílo eiííre os gran- 
des martyres. 

V()s, i)orém, não ereis «honnne. libn.'»: 
ereis ,,enchani(''", e agora tendes de con- 
U'ütar-vos de insultai' o . miliiarismo 
a.lleinlãO'o iiovo da Allemanha. Umli con- 
,sola(,'ão desoladora ser:i a recorda(;ão do 
.vosso nome (juando um dia na Fran(;a 
surgir um grande homem que fa(;a reaj)- 
])arec<n' numa nova «Aurore» a vossa 
obra,, a obra (pie v(')s, Sr. (-'K'menceau. 
dêixastes de- fazer, a (pie ficou sejiultada 
debaixo dos milhai'cs de milhares de 
francos (pie a Kepublie,a Fi'anceza em- 
prestou ao absolutismo russo. 

E' pena, Georges (,'KMncnceau, iiortpic 
com o Vosso gênio i)oderieis ter consegui- 
do (pie, a Franc/a enveredasse ])or melhor 
caniniho. O futuro, al^íora, já deixou de 
jiertencer-vos. K disso, vás mesmo tendes 
consciência! 

Berlim, ^lan/o de 1915.-Bjoni- 
sou.» 
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Em toda a grande nação brasileira, 
(principalmente no Estado de São Paulo 
,e na Capital Federal, abriram-se desde 
o começo da g^uerra europcía, e estão 
abertas em continuação, subscripções em 
favor dos francezes, belgas e ingiezcs, 
feridos na ipeleja, das viuvas dos soldados 
cahidos no campo da batalha, dos or- 
phãos, das victiinas, emfiin, da barbarie... 

E' irrisorio, entretanto, esse beneficio, 
si é que se possa considerar beneficio 
urna manifestação, não de caridade, mas 
de simples exibição; e bajulação do nosso 
paiz por paizes que de nós absolutamen- 
te não precisaiií, tendo aqui dinheiro em- 
pregado e de que percebem juros de 
.igiota, inantendo-nos sempre sob uma 
fiscalisação deprimente e, até, antes da 
guerra, presente, com as estações de na- 
vios de guerra com os seus canhões as- 
scstactos, fazendo-nos lembrar os venci- 
jnentos não s() de juros, como de amorti- 
sações. 

O que ó simplesmente triste e que de- 
ploramos 6 que no Ceará, no Paraná e 
cm Santa Catharina, BRA'ZiE, estejam a 
morrer de fome e de sede, no primeiro, 
e aos horrores da guerra, nos otrtròs, 
sem que se commova o coração de todos 
(OS brasileiros. 

Ainda agora, com o maior espalhafa- 
cto e com grande celeuma, visita-nos o 
sr. senador Baudin. S. Exc. vem acompa- 
nhado de especialistas em economia pri- 
(vada.... para a França. 

S. Exc. vem, nem mais nem menos, 
vêr onde se applicou os dinheiros dos 
seus patricios, si estão a rend.er mais que 
os juros convencionados ou si se pôde 
augmental-os para fazer face á futura 
indemnisação de guerra á Allemanha... 

Para finalisar transcrevemos aqui o te- 
legranrina publicado no Estado de São 
Paulo, de 10 do corrente, n." 13.203 (ul- 
tima ^:)arte) em (jue o sr. Maurice Barr(ís 
diz, em artigo, no Echo de Paris: 

«De nada precisamos, de nada e de 
ninguém  

■ » c 
depois promette a fraternidade e a pa- 
ternidade (?) aos paizes (pie auxiliam a 
França. 

Agora perguntamos :será paternidade ou 
prctectoratío que os nossos leaes deten- 
tores da (uiyana e, quasi, do Amapá nos 
offerecem em troca da bajulação ? 

J. B. 

0 orçaineiito da ciâade de 

Berlim e os estabelecimentos 

eleclricos 

o or(;anu'nlo da cidade di; llerlim ]iara 
0 anno fhianceii'o de lül.õ lti (pie o ma- 
gistrado acaba de api>i-ovar. em vista 
do estado de guerra aconselha a maior 
limitai,'ão das desjuizas administrativas c 
uma verba minima ])ara as (lesi)ezas ex- 
traordinarias. Asdim foi ])ossivel i'cduzir 
as despezas por õO milh()i's de marcos con- 
íra o anno passado i.sto ('■; de. 408 a liõS 
miliiíjes de marcos. A maior ])orcenlagcm 
(h;sta e(;onomia cabe ao Kervii;o da ins- 
truc(;ão com que (pierein economisar 
milhões de, marcos (un ])essoal e, utensi- 
lios. ,Prov;i\'elmente reclamam também o 
Hoccori'0 publico i- o Iratamcnio dos doen- 
tes menos (les])ezas em. conse(pieiu:ia da 
gtKn'ra do (]ue em tempos normaes ):()r 
dai" a guerra bóa occasião de li'aballiar 
ú po|iuia.(,'ão da ca))ilal e achar-si; na 
campanha uma parte dos liomeiis adultos. 
Entre as desjjezas coutam com sommas 
maiores principahnenie dos estaludeci- 
rnenlos nnmicipaes e dos impostos dire- 
ctos. Porém elevaram o addicional mu- 
uici])al ao imposto de renda (hí 100",i> "'i 
'3 2õ<'o: ao (íotilrario reduziram o im- 
posto dc industria e ])rofissão contra o 
anno ])a.ssado. 

(.) (\stado favoravel das finan(;as mu- 
nicipaes deu t.ainbem coragem aos inten- 
dentes nmnicipaesj ])ara ])ropôr, a^iezar do 
c,stado de gueri'a., a a(Hiuisi(;ão dos esta- 
belecinuMitos eleclriiíos de Berlim jjela mu- 
nicipalidade. Por um ciontra(;to fechado no 
anno de 189!) a camara municipal tem o 
direito de tomar ))Osse dos (estabeleci- 
mentos electricos da C.'onii)anhia de (de- 
tricidade e de todos os i)rivilegios a elles 
ligados. A. camara nmnicipal jx'ide i^agar 
ou o i)re(,-o do balam,-o dos livros ou o 
da. avalia(,'ão a fazer-so. Já cm .Iimho 
dc> 1.1)18 comnumicou-se á (^ompanhia de 
clect ricidade de Berlim (pie i)or delibe- 
ração dos intendentes inunicipaes e. do 
magistrado a camara municipal ia fazer 
uso do seu direito no prazo marcado ])or 
i(^i. Os estabelecimentos electricos de Per- 
lim então funccionam ])or trinta annos 
pa.ssando ]>or um periodo feliz sem igual; 

Em ;>0 de Jimlio d(í 1.!)I4 alimentaram 
2l0u80l bicos incandescentes, 44171. lam- 
l)adas de a(.-o, 43943 motores e 7<S37 ou- 
1 ros appareliios electricos. A sua red<í 
de cabos tem um ciinqnamento de 8()õ9 
kilometros. A. Ca.])ital participa nos saldos 
d(^ rendas com uma ])orcíMit.a,geni que no 
an.no de 1914 deu quasi 7i/j milhões de 
marcos. Gonta-se oom um novo aug- 
ni(jnto das rendas dos e,stabelecimcntos 
electricos ])ela compra das jazidas de car- 
vão lignite encontradas no bem situado 
disíri(;to de Bitterfeld, ])or cujo gasto es- 
peram obter grandes reduceõe..s na i^ro- 

. üucção da corrente electrica ])or meio 
de uma transmissão por terra. O magis 
trado resolv(Mi comprar os (estabelecimen- 
tos apezar do actual estado de guerra, 
(;ome(,-ar com o trabalho i)or conta i)ro- 
)iria, já (üu i)iTmeir() de Outubro e re- 
(.■usar a ])ro]iosta de jirorogar o contra- 
cto por mais ß(Ms auiios. 

O aprovisionameito dos paizes 

europeos com medicamentos 

Desde muitos annos a .Mlemanha ex- 
portou grandes (piant idades <Iíí medica- 
mentos para todos os ])aizes do mundo, 
mas a sua ■importa(;ão limitou-se a pou- 
cos medicamentos in,glez(!S c, francezes 
privilegiados. Por isto agora mesmo é 
eap'az de prr>duzir não .so bastante reme- 
diosí p;ara o proprio povo e exercito, 
apezar da guerra, mas fornec.e,r também 
sem aiigmento de i)re(,'0 a paizes neutros 
os preparados (jue (;ostuniavam reecíber. 
Xaruralmcnte ha um limite jiara a ex- 
poj1a(,'ão ])ara não se abaste<;.erem de 
iriwhu'tos allemães os paizes inimigos 
poi' via. do (,'strangeiro neutro. 

De todos os i)aizes beJligerantes são 
a Inglaterra e a Eiissia que a,gora sol'-. 
frem mais da falta de medicamentos. El- 
les se accoslumarani a importar da Alle- 
manha e da. Austria-Himgria quasi to- 
dos os medicamentos s,vnleticamente])re- 
parados, principalmtüite os alcoloides. E' 
por isto (pie houvíí logo uma grande falta 
o o au.gnumto respectivo dos pr(H,-os, o 
da morpnina subiu õO»;o, o da cocaina 
170 0(1 e o do natrio (soda) de ácido sa- 
licylico até 300»,o. Por isto tentaram alli, 
violando as cartas iiatentes allemãs e 
fundando de chofre cíom a participa(,'ão 
do (Governo inglez, uma industria phar- 
macentica depois de fechadas as filiaes 
das fabricas allemãs. Alas mostrou-se lo- 
go (pie esses im])roviso3 eram imi)ossi- 
veis ])or prejudicarem muito a saúde da 
popula(,'ão os productos imperfeitos. De- 
ram ]icen(;a, ]ior exemplo, á firma 'Bur- 
roughs, AVellcome c. (.'ia. ])ara ]ireparar 
salvarsan. I\las a lligii (."oiirt of .Justifice 
rescindii^do essa licen(;.a permittiu «no 
int(.']'esse ])ubiico» ás fabricas de tintas 
dfí Höchet de recomine(,'ar na sua fabrica 
na Inglaterra, fechada desde o começo 
da. guerra,, o preparo do remedio. A Fran- 
(.•a muna silua(,'ão melhor por terem fun- 
dado alli rabri(;antes allemães socieda- 
des anonymas com direito francez, as 
quaes fizeram os pi'cparados no ])aiz 
niíísmo. .V impi'iMisa intricando cíjntra es-■ 
sas emiu'ez- ■■ aconselhou, já \'arias \'e- 
zes a boycoiagem, mas o (ioM^rno ])r(M'i- 
sando dellas permittiu o seu funcciona- 
monto também durante a g'ueii'a. A Aus- 
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tria-Ilimgria acha-.se (mu condii,-õv-s bem 
lavoraveis ])()r ])ossuir ella mesma uma 
imj)ortante iiidiislri,') cliimica a, 'i'ecelx'r 
agora ainda, baslaiites pre])arados j-ela 
aliiada allemã. Os; ])aizes escandinavo.'», 
níbentada a ,guerra, mandando logo ava- 
liai' os seus sto(|ue:-i existentes vii'ain 
([ue os atacadislas e os pliarmaí/cnlicos 
tinham ■ ])or seis mezes ainda medica- 
mentos bastantes, mas (pie faltavam jodo 
e morphina. Xa oi)inião de (pie o rolo 
a, vapor russo ia esmag.ir logo a .Mlema- 
nlia, os (lOvernos mandaram vir da Ame- 
rica e da Inglaterra a maior (piantidade 
j)Ossivel d' remedio. T\ecei)eram natural- 
mente S('> i)or(,'(]es pcípieiias e a ]'irei,'OS 
e.Korbilantes, ('onio ([Ueriam agradar mui- 
to á Inglaterra iirohihindo a exp/0rta(,'ã0 
em ])rejnizo da .Mlemanha, o (!ov(n'no do 
império Allemão b'aixon uma oi'd>Mu ge- 
ral proliibindo tambcju a expor!a(,'ão dos 
medicamentos pedidos instaniemente ])e- 

r Tos paizes ueiiti'os. A. consequencia disto 
foi (pie. também alli augnientaram iniiilo 
oç i)i'e(,'OS, ))or exemplo, o jodo na Suissa 
a.ugmentou 'J.')!)"'». Mas depois de e.scla- 
recer-se a siliiação i);'llica o (íoverno 
allemão a pi'dido dos p^aizes visinhosneu- 
tros ])ernulliu a expoiia(,'ão Cin'resiion- 
(lenle. as neeessiíTades com medicament.os. 
Vimos (pie a imprensa norue.gueza ficou 
agradavelmente s(n'prehen(iida (pie os 
pr(.'perados foriu'cidos da .Mlemanha baixa 
i-am outra vez o prec.-o e não eram mais 
caros do (pie antes de rebentar a guerra. 
•Mostrou isto como é ruim juira um ])aiz 
neutro, desfazrr-se na. importai.-ão de i)ro- 
duiítos iie'-essarios dependentes de um 
jiaiz, so para. agradar á uma. das partes 
l)elligerante.s. 
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Girrä e cÉura 

(Do Kölnische Zeitung, de l'i de !)(;- 
zembro Ii) 14). 

•Muda estamos em meio caminho tal- 
vez ainda, não tanlo! • ■ do (devado fim, 
(|ue se nos impôz, não por ambi(,'ão ger- 
manica ou ])or (piahpiei' outro sentimen- 
to ardente de baixa cathegoria, mas sim 
i)ela. inveja e. ])elo odio de nossos inimi- 
gos, de modo que nossos olhos, ha nie- 

'Zos que nada mais vêem, c ainda durante. 
meze.s nada mais verão, (pie esso fim. 
Fste fim é um pendão tricolor; cada uma 
das côres exige um grand(! feito, e cada 
uma ficará sendo um beneficio i)ara a 
humanidade, se, for coroada de êxito, e 
deverão sel-o toda-s as trcs. Em iirimeiro 
lugar queremos .(Ttoiiquistar na Euro))auma 
[laz de longos annos; e nisto acompanha- 
nos a esperan(;a de (pie, por muitos an- 
nos a historia, universal e a historia da 
cultura não sejam o espelho de tanta 
verg-cnha, ds^ terem os primeiros ]K)vos 
do niiiudo sido obrigados a empregar sua 
forç'a e. sua ri(pieza em homens e pro- 
priedades, ])ara de lado a lado se aiini- 
(piilareni, como egualmente esperamos 
que no futuro nunca mais venha a sur- 
gir, .como ne.sta guerra, a infamia, em 
tão grandes propoivões ]>ratica(ia contra 
a ra(,'a, por no.ssos inimigos, afim de pre- 
tenderem nosso am!Í(piilan'iento. 

X('>s (]uereni(j.s c, devemos abaixar a 
front(e altiva da Inglaterra, i)ara (jue ella 
não seja mais, como até o ])r(>sente, o ju- 
go das na(;ões, o (pial só por ]M'opria be- 
nevolencia a seu talante, e sem direito 
algiini, ])ermitie. a. cada povo, res]iirar 
soment(í, tanto de ar o (pianto liem 
lh(! ])are(;a. 

X(')S (pieremos e de\cmos, em terceiro 
lugar - e é este nosso problema mais 
elevado - compiislar para a Allemanha 
nossa, posi(,'ão no commercio universal e 
o caminho (pie a eile conduz. Cominer- 
cio universal, e não dominio universal!, 
- • como afrirma a lógica ingleza, a ló- 
gica. da. calumnia, ipiando diz (pu; pi-eten- 
demos dominar o mundo em .sentido ro- 
mano, no sentido inglez, no sentido «mi- 
litanK 

O impulso de nosso commercio despei'- 
tou a. in\'eja, (pie f(!Z a Inglaterra nossa 
inimiga; nosso commercio, precisando de 
maior espa(,'o no mundo, ]iara sua exis- 
tência., seu floi'ir (í S(!U i)rogre.sso, do 
que nos concedia a inveja de nossos con- 
correntes, foi a causa (pie determinou a 
guerra. Em nossa vida commercia! está 
nosso futuro, c se os ti-miios o iiermitti- 
rcm, será a paz (pie deverá assegurar- 
lhe um luturo brilhante. 

Ainda estamos (un meio caminho do 
í-ini ([ue almejamos - talvez ainda não 
tanto - ; ainda somos fortes e resis- 
tentes, por mais (pie nossos inimigos quei- 
ram simular o contrario ao mundo, por 
isso, (pie reagimos contra os boatos dç 
X)az; ]ior isso, (pie cada um de nós de-, 
verá provar, o que será, como já se dissc/ 
com muita razão, decisivo para esta 
'guerra e, nesta, guerra: a for(,'a dos ner- 
vos. Diz o ])roverbio, cpie todo o prin- 
cipio é difficil. A vida ensina melhor a 
verdade - - ella ensina, (pie, desde os 
teiipios (la- antiga [diilosophia grega urna 
só verdade existe, (pie é a realidade: 
Kão é, j)ois. o pa'ineipio, (pie é diffi(Ml, 
pelo contrario, o interesse despertadö pe- 
lo novo, facilmente auxilia a vencer as 
dilficuldades, e no ]')rinci])io o pensa- 
mento lambem ,•linda não trabalha com 
a concepção critica de mais tarde. Dif- 
ficil é ]■'.■rsislii', não deixar alinha (p,ie 
condu/. ao fim p^roíairado, difi'icil é a, 
ascem.'äo íirme e c()nsci(mte de uma mon- 
tanha ehu'ada. atií (pie a vista se (orno 
am[)la -c livre e (pie não possa fugir o 
fim para o tpial trabalhamos. 

Po!' isso, nestes dia.s, em (pie, abran- 
dando os seiltimciit.os, s,' ,ai>|;roxinia o 
tempo do "N'aial. (pie para nós foi nestes 
44 aiiiios ciieio d;' paz e de alegria, não 
se deve pensar (pie melli.or s; ria, se iião ,.se 
desencadeasse, a fúria desta guerra má, 
terrível como a tormenta do céu, pelo 
contrario, deve-s.' pregar senpn'e e siMU- 
])r0 a, jialavra «jiersistir», (í pensar (pie 
a metad" do trabalho ainda não o é 
todo, (> (pie a guei'i'a., como todas, 
lambem esta não S(') r. uma tormenta do 
céu, como taniiiem é boa. é um i;resenie 
do céu, t;imo (.'omo a. tjrmem:i. 

P)( ni entendido! .Xão se deve louvar a 
guerra, como barbaro, nc.ni classifical-a 
de «boai). como «barbaro», (piaudo 1'alla 
da presa. (Uierra e cultura, amtias s(> per- 
teiH^em, conuJ a chamma e o fumo, em- 
()[uanto a humanidade jiretender progr(>- 
(iir com o ■ constante emprego de. suas 
forças. 

Como na, lula pela e.xislencia. o fraco 
,ab,ate, e o forte ((' ver(la,de (pie muitas ve- 
zes também s() o briitai) vence, como 
(]ue, sem a lut:i suave, (pie muitas vezes 
não é menos cruel do (pie a guerra 
com espingardas e c;!idiões, nada c.xis- 
tisse no mundo, (pie lix'esse valor, 
assim é a, luta de uma iiat/ão coiitni ou- 
tra na(;ã.(), um espinlio neces-lario, posto 
({ue- cruel, e sémiente em sua agudeza 
(í.xisle a garantia, de (pie a p.az (; o ])ro- 
gresso tenham influencia benéfica. 

.X('>s ajirendemos a historia, m')s 
amamos a iiistoria, e temos jirazer no 
jiregredir da. ■ humanidade. Xós falíamos 
de necí'ssidad(ís históricas, de interesses 
vitaes de na(;ões e. de ra(;as inteiras, (• 
aqui nunc:i devemos esquecer (pie, gra- 
(,:as á imperfei(,'ão da sabedoria liumana, 
a guerra, e a cultura, são inseiiaraveis, 
o (jue os interesses vitaes são como la- 
(,'0S de rosa (pie. ainda necessitam da 
cultima. ralis». 

l''orani os interesses vitaes (pie nos 
chamaram e a nossos a'lliados em scena. 
O jogo de xadrez diplomático da Tríplice 
Eni ente, (pu;, nestes mezes de. guerra a 
si mesma se ])roclamou ('oino i)rotectora 
da paz, como innocente e tão somente 
inclinada i)ara o progresso do mundo, esse 
jogo nos teria., se continuasse, sem obs- 
táculos, exposto ao anni(pnlamento e. á 
morte })or asjiliyxia, jfonpie nossos ad- 
ver.sarios eram tenazes em seus fins, e, 
seus interesses vita^'.s, ])resumidos ou le- 
gitimos, sóment(í nos coiuicderiam espaço 
e ])az, sóniente nos teriam deixado a exis- 
tência, e o socego, se nós, pacientemente, 
tivéssemos recuado, passa, a ])asso, deante 
de suas ambi(,'ões, se nós tivéssemos des- 
( urado de nós mesinos e dos nossos de- 
veres para ccfcii a jn-opria existência, se 
nós tivessel'iios desistido de o])erãr e de 
nos esror(;ar, tal como nos ini])unha a 
nossa propi'ia for(;a, jovem e vi(;'o.sa. 

Nós hoje louvamos ter havido um P>is- 
marck, (pie nos coiuhizio á união nacio- 
nal, mas a. «ultima ratio» era necessá- 
ria ])ara, que i^lia se firmasse. Foi só- 
niente no sólo do novo (; unido inqierio 
allemão (pie nas{;(Mi nosso progresso, in- 
vejado p'Or meio mundo, i)osto (pio sou 
odio não queira reconhecer a existencia 
da inveja. Ha, meio se(uilo nós nos con- 
sclidanios para sermos um reino jjroprio, 
uma na(,'ão; nossa consoUdat.alo operou- 
se nos annos da paz (pie se seguiram á 
guerra, (pie era necessaria á nossa união, 
a novssa <ioo])ariicipa(,aio na vida univer- 
sal em sentido activo, adípiirente e ])re- 
servador. De; novo nos é dado, ])(da 
guerra, limitar firmemente no.sso lugar 
,sob o SÓI, (he novo a('ha-se um elevado 
fim deante de nossas N'istas, o (pial n(')S 
não mereceriamos e dignos não seria- 
mos de ver, .se baqueássemos no ca- 
minho (pie a (die conduz, e se nós fi-- 
zessemos só meio trabalho. 

Os homens (pie nos guiam, os homeiis. 
(pie lá fora em .sangrentas lutas jior 
nós s(! esforçam, (dies sa'iem o (pie' é 
necessário, elles sabem até onde devem 
ir deante da morte. Para os (pie, ficaram, 
a imaginação não faz incessantes sal- 
tos para a frente. .Muitas vezes a. energia 
da revolução é cmpallidecida pelas agru- 
ras do ])ensar. t 

!■; (piantos ha (jiie, vendo o mundo 
des(a)njuntar-s(í, chamaín com as pa- 
lavras de Hamlet: «E' doloroso iniag-inar 
qu(e .sou nascido, jiara eiicai.xal-o». Xão 
é esta a mensagem, (pie lu.'sle t('mi)odö 
iNatal devíí jiartir do.s lal)ios allemães. 
Ella ('onhece uma só ])alavra, ella con- 
siste unicamente em: «Persístin>. 

(^uem passa a noite e.m insomnia, tem 
seu ouvido attento a (pialqiier riiido (pie 
se -agita lá fóra no silencio, até (pie 
o extranho ceda deante do habituado, 
até (pie a grande consonancia regress(% 
e a p'i'opria vidia, com o nascer do dia. 
de novo desperto, agitando-se em nossas 
veias quentes. 

Assim nós, (jue ficamos, escutamos, cm 
no.sso dia de vida, o que se ])assa na cam- 
panha, nosso ouvido aguça-se, e nosso 
jieiisanieiito occupa-se com maior medi- 
tação do (pie em tempos de paz. Quando 
a gigantesca luta terminar, quando os 
sacrificios no este e no oecidento al- 
cançarem seu fim, quando nós tivermos 
consegLudo o (pie nos foi imjiosto como 
tarefa, então havemos de reflictir sobre 
o t-miipio de augmentar, da esperança 
e do ternor, como se nos recordássemos 
de uma noite de insomnia, nós havemos 
do ai)render a amar as emergeiu.-ias des- 
se tempo de ferro, aiu>zar das lagrinius 
<■ .d.) luto (pie ella. nos trouxe, e havemos 
de repetir, no fim da jornada, com se- 
riedade e gratidão, a palavra (pu; ha 
mais de dois mil annos um philosopho 
grego j;i ];'i'onimci;'ira, h.avemos de 
pensar como lleraklib, e reconhec(>r (]uc 
a guerra é a creai-lora de todas a-s coisas. 

do 
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BERLÍ.íVl, 17. O exercito aliemão do 
general vcn Einsingen avança victoriosa- 

mente ao sal de Taniaw, na Gaücia 
Occidental. 

Em Budapest reina um jidiiio indcscri- 
píivel per causa das tres extraordinarias 
victbrias obtidas nos Carpaílios. 

Uma nova cffensiva contra a Hunjíria 
parece impossível. 

Essa victcria dos ausíro-aliemães nos 
CarpatÍTCS não deixará de fazer íortc 
impressão ncs Estadas balcantcos. 

BERLIA'1, 17. — O governo allemão 
desmente as noticias de que foram cha- 
madas ás armas as ultimas reservas, 
pois que ainda não foram empregados 
todos os efíectivos. 

BERLIM, 17. — O celebre piiysico pro- 
íesscr Dr. Conrad ) Roenígon, descobri- 
dor dos raios X., íol condecorado com 
cruz de íerro. 

ROMA, 17. — O gcverno francez sus- 
pendeu niiiiíos jornaes da provincia por 
haverem publicado os relatorios officiaes 
do quartel general jallemãO;. 

AMSTERDAM, 17. — O subsecretário 
da guerra inglez confessou na camara 
dos communs que o exercito britannico 
perdeu até agora, 139.347 homens. 

Essa informação official impressionou 
vivamente a cpiniãít publica da Ingla- 
terra. 

WASHINGTON, 17. — O embaixador 
düjapão declarou ser provisorio o desem- 
barque das tropas japosiezas na bahia 
de Magdalena, o qua! tem por fim fazer 
íluctuar o cruzador «Asama», ha pouco 
naufragado. 

O povo norte-americano se .mostra 
muito inquieto. 

AMSTERDAM, 17. — Sabe-se que na 
África Oriental foi assassinado pelos sol- 
dados negros das tropas inglezas o mis- 
sionário allemão Palm. 

STOCKHOLM, 17. — Na costa da 
Suécia foram avistados desasete coaraca- 
dos e elgiins cruzadores allemães que na- 
vegaram com rumo para o norte. 

WASHINGTON, 17. — O governo nor- 
te-americano ordenou ao almirante Ho- 
vard averiguar o motivo do Jesembar- 
que japonez na costa mexicana. 

AMSTERDAM, 17. — Uma flotilha de 
Zeppelins foi vista atravessar o Mar do 
Norte em direcção da Inglaterra. Reina 
pânico cm Londres que espera a visita 
das aeronaves. 

O governo inglez confessa que os dam- 
no3 causados pelos últimos bombardeios 
aéreos foram enormes. 
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da legação aüemã em Petropolis. 

o quartel general communica em data 
de 16 de Abril: 

Houve combates de artilharia nas du- 
nas entre Ostende e Nieuport, nos quaes 
tomaram parte os destroyers inglezes 
que foram obrigados a retirar-se do al- 
cance das nossas baterias. 

Temamos algumas casas em Saint Eloy. 
Ao sul de Notre Dame de Lorette 

houveram novos combates durante a 
noite. 

Entre o Mosa e o Mosella houve ape- 
nas duellos de artilharia. 

Aviadores inimigos bombardearam no- 
vamente a cidade aberta e indefeza de 
Friburgo. 

Houve escaramuças em Kalwarya, no 
norte da Polonia, onde fizemos 1040 pri- 
sioneiros russos, prendendo sete metra- 
doras. 
/ (Ass.) PAULI. 
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BERUM, 18, - Os ataques leva- 
dos a effeito pelos francezes na re- 
gião entre o Mosa e o Mosella na 
primeira quinzena deste mez fracas- 
saram com enormes perdas para o 
inimigo, mas como este dispõe de 
(grandes contingentes de tropas fres- 
x:as é possivel que elle renove o ata- 
que ., 

As reservas francezas, empregadas 
nas ultimas batalhas, eram compos- 
tas de gente muito jovem ou de ve- 
teranos bastante idosos o que prova 
que a França está chegando ao fim 
da sua resistencia. Uma nova offen- 
siva seria um desastre para a nação 
franceza. 

VIENNA, 18. — O quartel general 
austro-hungaro publica um relatorio 
scbre os grandes acontecimentos que 
têm por theatro a cordilheira dos 
Carpathos. A lucta, cuja linha se 
estende das margens do rio Dunajez 
até os confins da Bessarabia e cujo 
ponto principal é as cercanias do 
desfiladeirp de Dukla, é incontesta- 
veimente a mais gigantesca da histo- 
ria universal, tanto pela sua exten- 
são como por causa das massas nella 
empenhadas. Nessa batalha tomam 
parte mais de 3.500.000 homens. 

A lucta ,que foi precedida por inú- 
meros combates parciaes e que agora 
se generalisou sobre toda a linha, 
já entrou no seu período agudo. As 
forças russas que se achavam em of- 
fensiva foram detidas em conseqüên- 
cia des vigorosos contra-ataques dos 
austrc-allemães. As perdas dos rus- 
sos são enormes. Nas ambulancias 
russas morreram, nestes últimos dias, 
como declaram officiaes prisioneiros, 
por falta absoluta de medicamentos 
e de socorro medico, 20.000 homens. 
Os mesmos officiaes declararam ain- 
da mais que as condições do exercito 
russo tanto na frente como na reta- 
guarda são indiscriptiveis. Da frente 
dos Carpathos já voltaram mais de 
600 trens cheios de feridos para a 
Rússia. 

As poucas estradas de ferro não es- 
itão ens condições de servir á um exer- 
cito tão grande como é o exercito 
russo nos Carpathos. 

A ancia da população que com jú- 
bilo recebeu as noticias do general 
prussiano Linsingen, é grande, pois 
sabe-se que da decisão desta batalha 
depende o resultado da Campanha. 
O povo tem plena confiança de que 
a batalha se decidirá com uma victo- 
ria completa das armas austro-alle- 
mães. 

BERLIM, Íl9. — Informam de fon- 
te segura de que o gran-duque Nico- 
lau Nicolajewitsch esboíeteou o ge- 
neral Sievers, depois da batalha ao 
este dos lagos masurianos. O gene- 
neral offendido saccou do seu revol- 
ver e deu um tiro no gran-duque, 
prostrando-o gravemente ferido e 
suicidando-se em seguida. O gran- 
duque foi ferido pela bala na região 
abdominal havendo o projectil pene- 
trado na respectiva cavidade. 

que pode permanecer tres vezes mais 
tempo no ar. As experiencias tive- 
ram pleno êxito. 

— Tres Zeppelins bombardearam, 
nas costas da Inglaterra, varias loca- 
lidades, nos condados de Kent, Suf- 
folk e Essex, causando importantes 
estragos. Um aviador bombardeou 
Faversham, escapando da artilharia 
ingleza que o alvejou. 

BERLIM, 19. — Um dirigivel 
francez voou sobre a cidade de Stras- 
burg e lançou algumas bombas que 
feriram vários civis, sem causar dam- 
nos de caracter militar. 

NOVA-YORK, 19. — O corres- 
pondente do «Amarican» de Londres 
diz que o ministro do exterior da In- 
glaterra, Eduard Grey, cujo paradei- 
ro ninguém sabia, foi em importan- 
tíssima missão a Roma, onde che- 
gou a 8 e de onde partiu a 12 deste 
mez, sem que a imprensa se tivesse 
referido á sua presença na cidade 
eterna. 
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BERLIM, 19. — Um aviador alle- 
mão bombardeou Greenvich, nas pro- 
ximidades de Londres. 

— Informam de que a ultima ex- 
cursão dos Zeppelins sobre o Mar 
do Norte, só foi a titulo de experien- 
cia dum; novo typo ique é muito maior 
da que os ate agora conhecidos e 

Quando foi da guerra frauco-allciiiã, 
1870-71, ha 44 a unos, a França que, pela 
palavra auctorisada do seu então minis- 
tro Ida jg.uerra, Oitnarcchal Lc Bceuf, sabia 

«nãG, lhe faltar nem um bctão nas polai- 
nas dos .soldadas», ella cjue nesse ;nionien- 
to precisava de faz.er a g"uerra, paia dai 
serviço e pão á populaça errante e íame- 
lica, para distrair o espirito irrequieto 
e turbulento do francez, e para garautii 
interesses dvninasticos, e firmai a mo- 
narchia fundamentalmente abalada, ao 
cabo de poucos mezes duma campanlía 
de tristes derrotas, com iparte do terri- 
tório seqüestrado, com a capital em sitio 
apertado, viu-se forçada a pedir e accei- 
tar tuna paz onerosa, com grave^_ vexa- 
mes; e depois, escrevendo ella própria 
pela mão dum dos seus mais illusties e 
reputados homens de letras a triste his- 
toria dessa ncgregada campanha, não 
hesitou em d:epintar ate os horrores da 
fome curtida, e disse ao mundo — «tout 
y passa, chiens, chats et rats!» 

Assim ficamos por ella mesma sabendo 
que a horripilante fome lavrára no seio 
da preconisada «cidade hiz»; e que até 
cães, gatos e ratos foram levados como 
alimentos a publico consumo!... 

Eram então duas nações isoladas que 
se batiam ; era um povo ric-q de glorias 
militares, com foros de primeira jwten- 
cia, ainda a fazer ouvir pelo mundo todo 
a retumbancia do nome Napoleão, que 
chamara á guerra um Estado menor e tido 
por mais fracoi; e com effeito a potência 
militar que alli se revelou a Prússia, a 
extraordinaria disciplina e a fundamental 
cohesão ,que os povos allemães ostenta- 
ram taes foram que o mundo se encheu 
de assombro! 

E as denx)tas da França tão tremendas 
se sentiram que ella ipropria as não soube 
explicar; e, como é seu constante veso, 
preferiu dizer-se trahida a confessar-se 
vencida e esmagada pelo guante teuto- 
nico. Trahirain-na os membros do Go- 
verno, trahiram-na todos os generaes, 
trahiu-a o inditoso Bazaine, trahiu-a seu 
proprio imperador, o mallogrado Luiz 
Napolião, que morreu prisioneiro dos 
allemães! 

Temos em nosso poder uma ferina me- 
dalha cunhada para se votar á execração 
publica esse pobre Napoleão que tantas 
vezes procurara;'a morte ,cm Sedan, quan- 
do claramente percebeu que o abandona- 
va a sorte, que lhe eram impotentes as 
armas. 

Essa medalha, que exporíamos se nos- 
so intento não fosse reverenciar a memo- 
ria diiii!!; morto, do diâmetro de uma moe- 
da de quarenta francos, tem numa das 
faces em, vez da a^^uia franceza ,ij,m cory.oi 

enr vez de empire français sobre o abutre 
se lê vampirs de France; e, noutra face, 
ao centro se acha o busto de Napoleão 
terceiro tendo í cabeça um capacete 
prussiano e em baixo — Napoléon lc pe- 
tit—, e circulando a i .edal'; t por esse | 
lado a cruel leg.j'ii'ia - | 
courage de moarii Á Ia tête de mon ar 
mée, je me rends ã nirn frére de Prus- 
se—! 

Ora, que nos respondam os homens 
sensatos e de bom criterii. c vue se espe- 
perar dum povo qiie nos momentos an- 
gustiosos prefere se declarar trahido a 
ser vencido com h.mra.-'-- 

Com os enormes auxílios com que con- 
ta-a França e de que dispõem os alliados, 
é natural, é de esperar mesmo, não os 
conseguir<á vencer a Allemanha; mas, 
([uando vencida fosse- Ia, s(3 o seria poi 
se lhe terem exgotado os recursos, e, 
bem certos cstámos, elin nobre e leal- 
mente se dcclarariíj vencwrvf>,; '~ lum^ero 
exorbitante das hostes adveisas, nunca 
recorrendo ao pift/' expediente de se 
allegar trahida, espalhanu. • . -wini:' 
bre seus fieis e patrioticus servidoi es, 
sobre um povo viíl<'"'SO, coheso, nobre 
e extremecidamente amante da patría! 
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Pro Kerínaiiia 
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Como dizia iiOi .mtu ultimo, artigo,^sei ia 
absurdo pretend '' ^ 
um povo classificado eii^r^' os super- 
civilisados, quando ainda títubeantes en- 
saiamos a cultura .social, já aperfeiçoada 
nas grandes nações do velho contineiite. 

Não podemos nem devemos pretender 
impôr aos teutos, homens methodicos 
e econoniicos, os nossos costiimcs pcrdu- 
laríos que pela vaidade de apparecer no 
meio em que vivemos ou de mantei tinia 
í)osíção que desejamos aparentar, nos 
forçam a desperdiçar imprevidentemente 
e a gastar mesmoi o que não temos. 

Não os podemos habituar a esse des- 
prendimento da família que em geral 
nos caracterisa, para abandonarem essa 
doce obsorpção pelo lar doméstico, que 
é a mais santa c tranquilla felicidade dp 
do tento. 

Não podemos íjucrcr que elles ues|)ic- 
zem essa seriedade com que encaiain a 
mais leve obrigação que assumem, para 
adoptarem o desdem, o pouco caso com 
cjue entre nós tudo se leva, ate os mais 
palpitantes assumptos da vida nacional. 

Si pretendessemos assimilar homens 
de uma nação que chegou a constituir 
pela educação, pelos hábitos, pela dis- 
ciplina esse bloco argamassado de ci- 
vismo e de energia que tem resistido ao 
choque do mundo armado contra elle, 
deveríamos nos julgar com o poder de 
distinguir em cada indivíduo esse con- 
juncto de qualidades que reunidas for- 
mam a grandeza da Germania. 

Não. Não nos é licito alimentar essa 
pretenção. 

O que podemos aspirar e o concurso 
e o exemplo d'essa gente para fazermos 
a riqueza c o poder da nossa i^atria. 

Não é somente o dinheiro que os Ban- 
cos nos canalísam que movimentam a 
nossa vida economíca. 

Esse movimento é real e proveitoso 
quando advem do esforço individual que 
produz riquezas novas. 

O dinheiro estrangeiro, sem duvida, 
concorre para o nosso progresso econo- 
mico, mas elle é restítuido em capital e 
juros. O trabalho dos homens não. Elle 
permanece e perdura augmentando sem- 
pre o poder acquisitivo da collectividade. 

E, quando se trata do concurso de um 
povo como o alleinão, não o aproveita- 
mos só ;Como:!machína intelligente de pro- 
ducção mas, ainda, como modelo na a ida 
individual, no seio das famílias, e nas re- 
lações sociaes. . 

Sem duvida quem bem analysa a \iüa 
paranaense encontrará traços profundos 
da influencia desses exemplos. 

Longe de pretendermos uma assimi- 
lação impossível, desejemos, antes, uma 
cooperação amiga, leal e util, para o bem 
commum, concorrendo cada po\o com 
as qualidades superiores que o distin- 
guem. ^ 

Quanto á sc^^regat/io que se attiibuc 
aos allemães com relação aos brasileiros, 
ha um engano. 

Não são os allemães que se segregam. 
s^o, os, brasileiros que, os seg;regam.. 

E' natural que brasileiros que se en- 
contrem ou vivam em um paiz extran- 
geiro se approximcni de preferencia aos 
seus co-nacíonaes, com quem têm mais 
tiuik) ■ de approxj ração, pela lingua, 
pelos "istunies, pela lembraii';a da pá- 
tria, i-eia natureza dos assumptos ijue 
ÜU-. pre^><T>'aain;\ci,üapiiitQí - 

Não ha nisso segregação. Ha iníluen- 
cia de urna lei superior que rege todos 
os corpos. 

Numa experimentação microspopica se 
verifica que os differentes microorganis- 
mos se agrupam pelas especies. 

Entre nós se dá o mesmo pheno- 
incno. 

E' natural que os allemaes que tem 
um idioma povico familiar dos brasileiros, 
comecem, por ahí a sua convivência (.om 
os que são da mesma patria, da mesma 
origem, ou faliam o mesmo idioma. 

Depois os costumes os força a uma 
convivência com os seus, porque os ex- 
tranhos pouco os conhecem. 

Entretanto, o brasileiro que se identi- 
fica com os hábitos teutos. que os.com- 
prehende e molda pelas delle as suas 
attitudes, édão bem accolhklo senão me- 
lhor, do que seus compatriotas. 

O que ha é que os brasileiros nem 
sempre querem corresponder aos desejos 
dos allemães e (olhando com prevenção 
acabam por os deixar também preveni- 
dos. 

Realmente houve tempo entre nos que 
era habito rapazes brasileiros' perturba- 
rem proposital mente as diversiões de teu- 
tos, quando clles em suas festas, nume- 
rosíssimas, mantém a mais absoluta 
ordem. 

Tive occasião de, como representante 
do <'Diario da Tarde», assistir ás festas 
de encerramento das escolas allemãs. 

Alli ouvi lições correctas de historia 
do Brasil, ouvi'hymnos patrioticos onde 
as creanças gíorificavam .'O noòso caro 
Brasil», ouvi cantar como nunca o hym- 
no nacional, e, entretanto, com justo 
desgosto dos directores daquella casa de 
ensino, alli não compareceu nenhuma au- 
toridade do Estado, não obstante os con- 
vites officiaes. 

A sociedade Thalia, da qual fazem par- 
te numerosos brasileiros tem como um 
dos dias de baile official o 13 de Novem- 
bro; no entretanto, nem sempre alli com- 
parecem as autoridades que são invaria- 
velmente convidadas. 

Nãoi é dos brasileiros que parte a des- 
attenção, que afinal desgosta e força a 
um afastamento não egoísta mas sen- 
tida? 

Entretanto quando se orgamsou o Tiro 
Rio Branco que tanto tem honrado o Pa- 
raná; numerosos teutos entliusiastica- 
mente alistaram-se em suas columnas, 
jurando a defeza da bandeira da Repu- 
blica. E, tal foi a influencia do aspecto 
physico dessa mocidade brilhante que 
constituio a destemida phalange, que 
ainda está na memoria de todos a obser- 
vação diu imprensa que assígnalouo cunho 
teuto do batalhão. 

Como se vê não ha razão para que se 
attríbua ao alleinão não ter affeição ao 

•Brasil por manterem os seus hábitos e 
procurarem segregar-se dos brasileiros. 

Seria um erro e nunca injustiça. 
Dr. Pamphilo d'Assumpcäo. 

(Do «Commercio do Paraná».) 

as batatas com a respectiva casca o que 
não é para se admirar em um i)0V0 que 
na guerra de 70 repastou-se em banque- 
tes abastecidos por cães, gatos e ratos, 
e q.,,.:á sem lhes perder os setinosos 

   "V . 

Se bem presente tem.', for n;? ^ íaIio 
de Pariz» de alguns mezes atraz ipie le- 
me.!? noticia rek'rente a um esculapio 
nniito bom francez, o qual tendo cahido 
prisioneiro dos allemaes, d'ellcs conse- 
guio alfini escapar; e já cptasi na frontei- 
ra, ainda porém em terras dos teutos 
quiz regalar-se com um banquete e para 
bem fazel-o pediu exquisitas iguarias, 
raramente usadas mesmo em tempo de 
paz nos restaurantes das aldeias; e como 
não lhe fosse possivel satisfazer a exi- 
gente'golosaima, reemtrando ám França 

teve a semcerimonia de espalhar que as 
rações d'elle na viagem de fuga, ciam, 
vigiadas e dosadas pela policia. , 

Depois disto vamo nos rir á vontade. 
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Hespigando 

São na realidade de proiligioso enge- 
nho os francezes de Trança! São saga- 
zes e tudo descobrem; são finos e nada 
lhes escapa; são engraçados e pilhericos 
e o mais surumbatico dos christãos, ou- 
vindo-os quando de veia, tem de rir-se 
até forçar as mais resistentes bragas. 

Assim é que agora fizeram elles 
o importante achado, melhor fora 
dizer que fizeram a ingraçadis- 
sima invencionice de escrever que em 
Allemanha, por economia, foi publicado 
um manifesto ao povo aconselhando a 
coser as batatas afim de lhes tirarem a 
casca antes de comerem. 

Ora, para o que havia de dar a telha 
dos francezes ? Batata não tem casca, 
seu!... Esse tuberculo é guarnecido por 
uma pelle, a qual por comesinha questão 
de asseio, não é uso comer-se; diante do 
reparo, porém, que fazem os francezes 
em tal ponto, é logico concluirmos que 
e,s.ses mestres da, mesa estão lá çom^ndp 

 «o»  

Barbaridades 

o arollilniento «Io« invalido« da guerra 
prot-edoiat«'« d» Vi-an^-a e da Alle- 

manha. i»Mr troca. 

Um sargento da cruz vermelha que es- 
tava em serviço de transporte dos grave- 
mente feridos, francezes e allemães, en- 
tre as estações de Konstanz e 
relata n'um communicado ao «St. üaller 
Tageblatt»: 

O dia amanheceu. Viajamos em terri- 
tório francez. A's 10 horas da manha 
chegamos em Lyon. Querem que eu con- 
te, COMI quanta frieza aqui foram rece- 
bidos os feridos francezes ^ 

Havia um silencio glacial, tudo passou 
militarmente e severo, ninguém chegou 
a ver passar os feridos, tudo estava com- 
pletamente cerrado. 

Os gravemente feridos foram immcdia- 
tamente transportados para outros trens 
e levados para os hospitaçs do interioi; 
da França. A impressão exacta que tirei 
neste momento, era que o povo francez 
nada devia perceber deste transporte, 
elle não deve saber como andam as ani- 
sas pela sua terra. Isto; nunca 1 O povo 
perderá a coragem! e a esperança. 

Uma vez um trem de transporte de 
tropas novas encontrou-se coii- o nosso, 
aqueües jovens que seguiam pai \ cam- 
po da batalha, viram os que dali v^.ta- 
vam. Cumprimentaram-se e separa; ;Mn- 
se. Os nossos feridos, quando transpu- 
zenios a fronteira, cantaram: «Le joui 
de gloire est arrivé». Nem todos canta- 
ram, elles estavam cançados e severos e 
não sabem o futuro que lhe está prcpa- 
rado. 

Sobre a volta da viagem, levando os 
feridos allemães escreve o mesmo sar- 
gento : 

A chegada do trem em Konstanz os te- 
ridos allemães foram recebidos ao som 
«Heil dir im Siegerkranz». 

Com musica e hurrah foram recebidos 
os inválidos allemães; milhares e milha- 
res de homens, mulheres e creanças que 
se achavam na estação de Konstanz a 
espera dos defensores da sua patria, os 
receberam com enthusiasmo indiscripti- 
vel. 

Assim foi a saudação do povo alieniao 
aos seus soldados que regressavam gra- 
vemente feridos. 

Não havia ninguém que não ficasse 
profundamente commovido, viam-se to- 
dos com as lagrimas nos olhos, e a nos 
os Suissos este acolhimento perdurara 
eterno na memoria. 

Quanta differença aqui em Konstanz 
e alli em Lyon. 

(Do «Das Echo, n." 1698.) 
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40 bilMes úe despezas de perra 

da triple-entente 

Xa- caniara dos c-oniinuns Lord Gcorço 
disse, no seu discurso sobre o ])ro8-rain- 
iiia d'as íinaneas (pie a.s desjiezas eoin- 
luuns dos alliados durante o aiino á fin- 
dar em ai de Dez. lülõ não seriam in- 
feiiore.s de 2000 inilliões d(! libras ester- 
linas. A ])arte ([uc toca a Grã,Tiretanha. 
será de 100 ou lõO mi.litões de libra^í, 
maior do (jue a ()uanf ia gvi.sta por qual- 
quer das outras alliadas. Os alliados em- 
])regani, para eoinbatter toda a for(,'a 
niohilisada da Alleinanlia, um ter(;o das 
suas forças. Lloyd Georg-(; salicnt:íi afi- 
nal o effeito da sujjressão da venda do 
álcool ua Eussia. 



DIÁRIO ALLEMÄO 
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O caso Roger Casement 
iwaird Grey — Kl. de G. Findiay 

^|ou armas da Inglaterra^' 

Jí^cla publicação feita no N." 84 cie 14 
este mez no «Diário Allemão» os leito- 

res já conhecem, a carta que o Sr. Roger 
Casement, ex cônsul de S. M. Britannica 
dirigiu ao M. H. Sir Edward Grey, Ba- 
ronete, K. O. M, P. Ministro das Rela- 
ções Exteriores da Grã-Bretanha. Pela 
leiitiira deste documento historico che- 
garão a coniiecer a historia tragi-comica 
dos niuíos com que o most honourable 
Sir, o seu não menos most honourable col- 
lega o o ultra most honourable govern- 
nient of his Brstish Majesty, tentaram de 
eliminar o seu adversaria politico, o St. 
Casement. 

Sobre a veracidade dos factos, sobre 
a authencidade da carta e dos documen- 
tos hoje não ha mais duvida alguma, 
parecia tudo iiicrivel, forjado, impossí- 
vel, mas os governos neutros principal- 
Hiente o da Noruega em cujo tcrritorio 

p]anej<ni o crime, jest:5o de posse das 
' photographias lios documentos c o 

«Norddeutsche Allgemeine Zeitung», or- 
gani do chanceller do Império declara 
(|ue o Secretario do Estado das 
Relações ter recebido as copias e visto 
«s originaes. O. N. A. Z. diz textual- 
mente: Não se pôde pois duvidar da ve- 
racidade das accusações abominaveis con- 
tra os agentes do governo britannico. 
' Mas a coisa vai mais longe e se torna 
ainda mais interessante pelas declarações 
do presumptivo executante do plano que 
daremos abaixo e pela confirmação da 
tramóia dada por escripto, cujo facsimile 
publicamos junto com os retratos dos 
protogonistas do drama. 

Os francezes e principalmente os pari- 
sienses costumam aar a taes cousas meio 
feias, ás vezes cômicas, ás vezes tragi- 
ais e lugubres o cpitheto de «Affairc». 
Os seus fieis alliados porem os venceram 
agora no terreno tão gauiez e nada con- 
dizendo com os costumes da pudica Al- 
bion, se bemi que esta, passada dos annos 
da Miss para a respeitável edade da Mis- 
tress, tivesse tido também as suas affaire 
sinhas, como o caso dos jogadores e ou- 
tros, descobertos pela «Pall Mal! Ga- 
zette»; onde o «first gentleman of Eu- 
rope», o principe de Calles, não fez lá 
papel muito bonito, mas sejamos justos, 
não sejamos hypocritas á ingleza e ad- 
mitíamos que emquanto o mundo é um 
mundo de mortaes, as cousas hão de ser 
assim mesmOi e ique gente ruim existe em 
toda a parte do globo, não exceptuando 
a Allemanha, que também teve de vêr-se 
á braços com certas cousas meio feias 
das quaes não se falia em. companhia 
de senhoras. Em parentheses confesso 
que conheço muitas senhoras em todos 
ios paizes que em «pruderie» não vão 
tflo longe que, naturalmente com as lin- 
das faces enrubecidas não gostassem de 
ouvir o quede certo era melhor, ellas não 
comprehendcrem. 

A historia da Inglaterra medieval é 
cheia de paginas rubras de ferro e san- 
gue, ha tragédias históricas de Shakes- 
peare em quaes ao cahir o panno, o ponto 
fica sendo a unicá alma viva no palco, a his- 
toMa moderna e a das conquistas ingle- 
zas não deixa de desejar quanto a subor- 
nos, assassinatos e intrigas; a primazia 
ficou reservada no século XX aos dois 
gentlemen diante cujo cynismo respeito- 
samente me descubro. Este respeito fica 
porem diminuído, pois a contragosto per- 
cebo que um dos dois faltou a um dos 
nr:íís sagrados deveres de tal gente e os 
barbaros (jue combatem á civilisação fran- 
quanglohindumssoserviojaponeza (descui 
pem os leitores o mau gcito da palavra!) 
estão bociuiabertos. O M. H. embaixador 
da Inglaterra é a quem nego o respeito 
que em geral se votn aos grandes crinu"- 
nosos. Alguém já ouvio que Alusolino, 
Rinaldo Rinaldini, Dioguinho ou outros 
grandes homens tivessem dado por es- 
icripto a promessa de fazer desapparecer 
no dia tal fulano ou cicrano ? alguenv já 
leu que um Borgia ou outio do mesmo 
feitio tivesse dado preto sobre o branco: 
«Dou cinco mil escudos ao bravo Oianet- 
tino quando este me provar «that he 
captured; «knocked in the head» du Duca 
Pafuncio» ? 

Guardemo-nos na seriedade, perplexos 
pelas circumstancias que envolvem o 
caso, o facto não é para ironias. 

O Sr. Roger tCasement era consid ge- 
ral da Inglaterra, homem de edade e de 
respeito, serviu ultimamente por 7 ou 8 
annos na America do Sul, era Cônsul 
Geral no Rio de Janeiro e foi um d'a- 
quelles que clamaram mais contra as 
atrocidades no Congo Belga 
crueldades commettidas no 
O governo inglez confiou ao 

^tente servidor o encargo de 
bre os factos denunciados e, 
ia memoria me enganasse, foi n'este ser- 
viço que o sr. Casement obteve as hon- 
ras do «Sir,'. Irlandez de nascimento, nas 
luctas internas tornou-se incompatível ou 
mesmo insustentável em seu posto e se 
poz em franca hostilidade contra o go- 
verno actual, d'ahi o odio que lhe votam. 
Nio me compete de indagar a que ponto 
vai a culpabilidade d'um subdito britan- 
nico que occupava postos de responsa- 
bilidade e de confiança de seu governo. 
Casement declarou publicamente estar 
pron^pto para se submetter ao juizo de 
seus pares, que se julgava em seu papel 
avisando os seus patricios (os irlande- 
zes) do perigo que iam correndo na con- 
flagração, fazendo-os vêr que iam ser 
chamados para combaterem contra um 
povo que luuica lhes fez mal, parece que 
o homem agiu «optima fide \ Que o pren- 
dessem, e condemnassem á pena capital. 

e contra as 
Putumayo. 

seu compe- 
relatar so- 
salvo que 

nada temos nós, allemães, inimigos da 
Inglaterra ou neutros que vêr com isso. 
Mas revoltante para qualquer homem de 
bem é o modo diabolico que faz relem- 
brar os tempos mais remiotos da anti- 
güidade, da edade media, da Renascençí 

(Com os seus venenos e com os seus pu- 
nhaes, as épocas dos grandes crimino- 
sos que occuparam os thronos desde Ne 
ro até Tamerlan, os Borgias e os «Dez) 
da Veneza — como os dirigentes d'uir 
paiz moderno pretenderam de fazer des 
apparecer um homem que era adversa 
rio politico. Pelo suborno, pelo assassi 
nato covarc!e ás castas, a ser commettidc 
pelo .unicq homem, ^filho id'um paiz neutrf 
e amigo, no qu^l a victima poude ter ( 
teve confiança absoluta. 

Sir Roger Casement na carta dirigidi 
ao seu superior hierarcliico descre^^ei 
minuciosamente o correr dos factos; att 
agora o governo inglez não oppôz des 
mentido, não conseguiu alliviar-se do pe 
zo tremendo da accusação da tentativ; 
de homicidio. O sr. Findlay, sim, este 
achou bom nuidar de ares, pediu e obte 
ve licença para se ausentar de seu posto 
de ministro plenipotenciario e enviadr 
extraordinário na corte de Christiania 
C^Iaro é que o nunistro inglez depois dt 
ter promettido por escripto no paiz onde 
ellq é acreditadoi, a :um subdito do mesníc 
paiz recompensa pecuniaria e impunida- 
de por um:^rinie teve que retirar-se, nies- 
mí;> sob o pretexto d'uma licença. A car- 
ta compromettedora sobre cuja origem 
sefallaráainda,teve osdizeres seguintes: 

sapparecer o chefe dos nacionalistas ir- 
landezes. 

Sir Casement chegou a Christiania no 
dia 28 de Outubro, no dia 2^ de tarde 
um extranho convida Christensen no hotel 
para um passeio e leva-o a Drammens Veie 
n." 7y, legação ingleza. Chegados alli lun 
outro ainda não o ministro, lhe pergunta 
quem era o homem alto de cabello escuro 
vindo com elle no mesmo vapqr. Cautelo- 
samente Christensen responde com evasi- 
vas, dizendo que lhe constava ser o tal 
um negociante visto por elle algumas 
vezes na America. De volta ao hotel 
conta tudo ao seu patrão. No dia seguin- 
te, pelas 10 horas da manhã no hall do 
hotel um extranho fallando em inglez me 
diz: «V,á ao! telephone, chanT,£\ o n. 11.460 
e cbterá uma noticia agradavel». Vou ao 
telephone e uma voz me convida a to- 
mar um taxi e de ir á Drammens Veie 
79, Legação Ingleza. (^onduzem-me ao 
quarto onde já estive no dia anterior e 
onde sou recebido por um homem ro- 
busto, que fecha a porta e pondo-se em 
minha frente me diz: «Sou o embaixador 
britannico e quero conversar com o se 
nhor. Sei quem é o Iiomem com quem o 
senhor viaja, é Sir Roger Casement e 
creio que vai á Allemanha». 

«Não sei nada disto» respondi. 
Findlay continua: «Sei também quem 

é o Senhor. ,01 Snr. mandou de Christians- 
and um telegramma á sua mãe, eis aqui 
o texto». 

Estava certo. De bordo tinha telegríi 
phado á minha mãe. Pode se concluir 

  

Brit isb LegaiioH, 

Christiania. 

Nor^^ay, 
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Oi) bnlialF of tlic Iirilisli (ioverniiicnl T 
()romÍ8e lliat troiigh infoniiation {fivcn by 
Adlor Christnnseii, f^ir Ko^cor (jascincut lio 
capliirod oithcr with or witluiuf his coiii- 
paiiions, tlio saiil Adlor Christoiiscii is (o 
rovoivo froin ilio British (iovoniinent tho 
siim of S. õOÜO to bc p.iid as hc iiuiy dosirc. 

Adlor ChrÍHteii«en i.s also to eiijoy per- 
sonal iiiiiiiuiiity luid to beffi-. cii a passaffC 
to Iii« l.'niied States shonld he desiro It. 

il. de Fiiidlav 
IL B. JI. Minister' 

Em Março d'este anno, Sir Casement 
c o seu fiel criado e companheiro, o no- 
rueguez Adler Christensen passaram por 
Hamburgo. O mais conceituado jornal 
desta cidade hanseatica, (um' dos mais res- 
peitáveis da Allemanha pediu e obteve li- 
cença de sir Casement para, entrevistar 
o sr. Christensèn e escreve a respeito, 
entre outras cousas referindo-se aos 
aboi recimentos passados pelo patrão e 
pelo creado, que por amor a seu chefe 
se prestou ao papel de trahidor: O pon- 
to saliente n'este documento não é a im- 
portância de L.5.Ü00 que foi elevada a 
L.10000,mas o facto curioso que o ministro 
inglez offerece impunidade a um subdito 
d'um paiz neutro por um crime a ser 
commettido no mesmo paiz neutro offe- 
recendo-se para remover depois o ho- 
mem por elle feito criminoso para os 
Estados Unidos. Lendo o depoimento do 
fiel Christensen o leitor encontrará a so- 
lução do enygma psychologico cujo pro- 
togonista era o ministro inglez em Chris- 
tiania. Assistimos a um combate entre 
este diplomata e o marinheiro norue- 
guez, a uma lucta espiritual da qual 
Christensen sähe victorioso. Passo por 
passo tem Findlay que ceder, o outro 
se avidencia diplomata mais arguto e 
mais audacioso e obtém a prova esmaga- 
dora da culpabilidade do embaixador; 
compellido não llie resta outro meio: ou 
dar a affirmação preto sobre o branco 
OU deixar naufragar o plano de fazer, de- 

Km noino do (Jovcriu) Britannico i>n)- 
metlo (|iic si fonfoniio romnniniear Adlor 
('hriston, Kir Kof;or Casonient estiver cap- 
tarado^com ou sem seus companheiros, o 
dito Adler ( hristensor. tem r|uo receber 
do (loverno Britannico 5000 !il)ras, a serem 
pafras cunfonno o mesmo drsojur. 

Adler Chri.stcnsen gozar.i tainbcin de 
impunidade pessoal o roceberá uma passa- 
pom para os Kstudos Unidos, se o41o 
iissíni o i|UÍzor. 

M. de rindiay 
Mini.stro do S. M Britannico 

d'isto até que ponto v.'i a espionagem 
ingleza em Christiania. Segue a primei- 
ra offerta de Findlay, dada com cautela 
e quasi impessoal. «Si s^ encontrasse al- 
guém que desse umas pauladas na-cabeça 
do Sir Roger Casement (knock) him in 
the head) tou o {fizesse desapparecer, para 
um homem assim estava tudo bem arran- 
jado (the man would be taken good care 
of).» 

Eu : «Alas a vida d'uiri tal homem cor- 
rerá perigo também». 

Findlay: « Se o Sr. quer ser o homem 
haverá só dois sabendo do facto, 

o sr. e eu. Nenhum governo pôde 
intervir, nenhum o pôde proteger, 
o homem pertence a krós e o governo 
britannico, ao qual se ia prestar o 
serviço havia de proteger o homem 
que o executasse.» 

Findlay explica, para fazer a sua offer- 
ta acceitavel, que Casement queria fazer 
uma revolução na Irlanda com o auxilio 
da Allemanha e convida-me para voltar 
no dia seguinte ás> 3 horas, e me entre- 
gou 25 coroas «para as minhas despezas 
de automovel . Meia hora depois, Sir 
Roger era sabedor de tudo e guardou o 
dinheiro n'um enveloppe com a data. No 
dia se_giiinte (Jhristensen conta a Findlay 
que ("asement estava tde malas feitas para 
Copenhague, que annuia á proposta do 
ministro e está prompto para acompa- 
panliar C'asement também á Allemanha 
c Findlay lhe dá o encargo de furtar os 

Sir Roger Casement 

papeis e cartas de seu dono para che- 
gar ao conhecimento das pessoas com as 
quaes sir Casement está em correspon- 
dência na Irlanda. E se elle mesmo não 
p pojderia fazer desapparecer, devia apro- 
veitar a confiança nelle depositada para 
condtizil-o ás costas do Mar do Norte 
:ou do Skagerrack, navios inglezes esta- 
riam alli e iam desembarcar gente para 
capturar Sir Casement; em todo o caso 
não; o largafia o (pie era fácil, pois sir 
Roger fallava só inglez e tinha confiança 
absoluta n'elle. Findlay combina com 
Christensen urrf .qodigio epi^tolar e as car- 
tas não vão directamente á legação mas 
a Sigvald Wiig Thowaid Meyers Gate 
78, II, Christiania. Este tal Wiig era es- 
piãoí inglez. Findada (conversa Christensen 
pergunta quanto receberá pelo «traba- 
lho». «5.000» responde Findlay. Coroas, 
dollars ou libras?» Findlay promette L 
5.000 siob palavra de ihonra, e dá como pe- 
queno presente 100 coroas. 

No mesmo dia ás 5,45 sir Roger segue 
acompanhado por Christensen a Cope- 
nhague, desconfiando dos espiões que se 
acham no trem muda de rumo em En- 
gelhaven e vai via Suécia á Allemanha. 

Mas como obter a prova do assassi- 
nato planejado ? Só continuando Chris- 
tensen no papel perigoso. Dito e feito 
communica no codigo combinado a Find- 
lay ter consegatido apanhar cartas de 
valor e os nomes dos correspondentes de 
seu dono, que Findlay mande instrucções 
e dinheiro. Findlay responde no mesmo 
codigo, que Christensen mande as cartas 
pelo correio e que receberia pessoalmen- 
te quando voltar a Christiania L 30 por 
cada carta. Por duas vezes vai Chris- 
tensen mandado por Casement a Chris- 
tiania e conta a Findlay as coisas mais 
inverosiveis, das relações de (Jasement 
com officiaes allemães, de correspondên- 
cia secreta do mesnío com amigos irlan- 
dezes e até inglezes, dos quaes alguns 
eram do Ministério da Marinha da Ingla- 
terra; como recebia plantas e annota- 
ções sobre a collocação das minas ingle- 
zas e que tudo isto era tximmunicado ao 
governo allemão. E Findlay cahe «como 
ium patinho», acredita na existencia duma 
conjuração no meio do governo inglez e 
(juando os allemães bombardeiam Scar- 
borough com successo, não duvida que 
sir Roger tivesse fornecido ao almiran- 
tado uma planta do campo minado. 

Terceiro acto: Sir Roger manda Chris- 
tensen com duas cartas fingidas compro- 
mettedoras, dii'igidas a amigos irlande- 
zes residindo na America, a (Christiania. 
Findlay tira copiag e Christensen finge de 
expedil-as pelo correio da Noruega. De- 
pois de novas conferências sempre acom- 
panhadas dc pequenos pagamentos, Find- 
lay desenvolve o seu plano e aconselha 
a Christensen proceder da seguinte ma- 
neira : 

«O mais fácil para resolver-mos o 
«problema é o seguinte: 

«Sir Roger não falia allemão, não 
«pode sahir par conseguinte sem ser 
«acompanhado pelo Senhor. Condu- 
«sa-o á noite para uma praça ou uma 
«rua movimentada, provoque um tu- 
«multo, gritando que o homerii é um 
«espião inglez. Casement é incapaz de 
«poder-se defender e, dado o odio 
«dos allemães contra os inglezes, o 
«povo aggredirá o homem. Haverá 
«muita pancadaria e então o sr. lhe 
«dará a paulada decisiva na cabeça. 
«Depois ninguém poderá saber quem 
«foi quem o matou». 

Christensen finge de estar de accordo, 
rindlay acha bom levar ainda mais um 
homem de confiança a Berlim, roubar to- 
das as cartas, plantas, correspondências 
e ü,s documentos de sir Roger e mandar 
as copias com o tal homem para Chris- 
tiania. A recompensa de L 5.000 é confir- 
mada 43tb palavra de lionra, e Christensen 
recebe a chave dos fundos da legação in- 
gleza. Vem a scena final. No dia 27 de 
Dezembro Christensen se apresenta com 
duas plantas falsas das aguas minadas e 
com duas cartas fingidas e communica 
que (^lasement está prompto para, disfar- 
çado, ir para a Irlanda e exige que em 
vez de 5.000 lhe paguem 10.000 libras. 
O embaixador promette consultar o seu 
governo. No dia 2 cie Janeiro ás 11 horas 
da noite (Ciiristensen penetra [)elos fun- 

dos da casa na legação e exige brusca- 
mente um adiantamento de L 2.500 ou 
uma garantia segura, senão elle se livra- 
ria de todo este conchave sujo. Palavra 
vai, palavra vem, Christensen insiste, o 
embaixador declara não ter tanto dinhei- 
ro em casa, Findlay trata o outro de 
«louco», Christensen se retira, um creado 
o vem bugcar e o embaixador renova a 
sua promessa, garante com sua palavra 
de honra o pagamento de toda a somma 
exigida. Christensen o mede de alto para 
baixo e com escarneo lhe ri na cara: «A 
palavra de honra de V. Exc. ?» No dia 
seguinte, 3 de Janeiro, (.hristensen, cha- 

Sír Edward Grey 

mado por um proprio vai ter pela ultima 
vez com Findlay. A todas as promessas 
faz ouvidos de mercador e insiste: «Ou 
;; arantia ou fim >. Então afinai não tendo 
mais por onde sahir o embaixador escre- 
ve aquella carta tão compromettedora 
para elle mesmo e para o governo por 
elie representado. Promette em nome do 
f^overno as 5.000 libras. Além disto con- 
corda que Christensen se apodere dos 
valores de sir Roger, depois de terem 
«disposto» d'elle. Para tudo isto impuni- 
dade e, se o criminoso assim quizer, via- 
gem de graça para a America. 

Mr. ßl. de G. Fsndlay 
^linistro ing-lez cm (.'bristiania 

«E', diz Adler Christensen a primeira 
parte, o resto contará sir Roger, quando 
lhe convier fallar! Provavelmente sir 
Roger, reunirá tudo, documentado num 
livro. 

Luminoso século XX ! Protogonistas : Os 
M. H. Sir Edward (irey, M. H. Sir M. 
de (J. Findlay, o ultra most honourable 
governo de S. M. Britannica, combaten- 
tentes pelas leis da gente, libertadores 
dos povos opprimidos pelo barbarismo 
teutonico. 

«Rule Brilannia, ruie llic wavet;. !! 


